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Heute wird Nr. 25 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik ”, ausgegeben. 


ſich mit zwanzig Nebenämtern belaſten? 


Aphoriſtiſche Bemerkungen über die zu⸗ 

ö nehmende Verarmung. 

(Erfter Artikel.) 1 

W. W. Breslau, im März. Neben den geiſti⸗ 
gen Intexeſſen drängen ſich, namentlich ſeit den letzten 
Jahren, die materiellen immer mehr in den Vor⸗ 
dergrund. Aus allen Gegenden tönt der Nothruf 
nach größerem Flor der Induſtrie und des Han⸗ 
dels, und die Zeitungen häufen für dieſen End- 
zweck Vorſchläge auf Vorſchläge; vor Allem aber iſt die 
überhandnehmende Verarmung der Gegenſtand der 
vielſeitigſten Beſprechungen, und doch iſt man dem 
Uebel noch nicht an die Wurzel gekommen, da es ſich 
fortwährend wie üppig wucherndes Unkraut nach allen 
Seiten ausbreitet. Wir haben in unſerm Breslau 
eine Zahl hilfsbedürftiger Einwohner, in der Provinz 
die Weber im Gebirge und die brodloſen Arbeiter in 
den oberſchleſiſchen Hüttendiſtrikten. So gibt es der 
Gegenden, wo die Dürftigkeit ihren Si im Großen 
aufgeſchlagen hat, in Deutſchland noch mehre, ſowie es 
im Einzelnen wohl nur wenige Städte oder Städtchen 
gibt, welche nicht darüber klagen, mit den Armen nicht 
mehr fertig werden zu können. Man nimmt an, daß 
in Deutſchland das Verhältniß der Armen zur Bevöl⸗ 
kerung wie 1 zu 20, das der Bettler wie 1 zu 200, 
das der Bettler zu den Armen wie 1 zu 10 fei; 
leider geſtaltet ſich aber dieſes Verhältniß immer ſchlim⸗ 
mer. In Deutſchland iſt es freilich noch nicht ſo weit 
gekommen, als in England oder Frankreich, wo die Ver⸗ 
armung einen ſchauderhaften Höhegrad erreicht hat, al⸗ 
lein wir nähern uns ſchon hie und da dieſem Zuſtande, 
und es werden alle Kräfte aufgeboten werden müſſen, 
damit er nicht, wie dort, eine furchtbare Verbreitung er⸗ 
langt. Hier, als warnender Fingerzeig, einige Skiz⸗ 
zen über die Verarmung in Großbritannien (aus 
der „Encyclopädiſchen Darſtellung des letzten Jahr⸗ 
zehnts“ ꝛc. Leipzig 1844 bei Reichenbach.) In Ir⸗ 
land ſchweben vom April bis zum Auguſt (in der Zeit, 
wo die Kartoffeln, das einzige Nahrungsmittel der dor⸗ 
tigen armen Bevölkerung, reifen) 3 Millionen Men⸗ 
ſchen zwiſchen Leben und Tod. — In London, dem 
Sitze des Luxus und des Reichthums, ſind nicht weit 
von den ſchönſten Stadttheilen Quartiere, in die ſich 
ſelbſt die Polizei nicht leicht wagt. Die Vorſtadt Beth⸗ 
nal⸗Green mit 70,000 Einwohnern iſt nichts als ein 
Haufen elender Hütten mit einer Umzäumung von ver⸗ 
faulten Brettern auf einem Boden, der nicht einmal 
geebnet iſt, ohne abgeſteckte Gaſſen, ohne Abfluß des 
unreinen Waſſers. Ueberall trifft man hier Pfützen 
von 3—400 Fuß, mitten im Wege tödtliche Dünſte, 
Peſt aushauchenden Unflath. In Shadwell, auf dem 
rechten Ufer der Themſe, ſind die Wohnungen geringer 
als die unſauberſten Ställe. Ganze Straßen find häufig 
vom Typhus heimgeſucht. In einer einzigen Kammer 
fanden die Aerzte 6 Kranke, und 4 in einem Bette; 
Familien, die kein Stück Hausgeräth beſaßen, ſelbſt 
nicht Bretter, um Streue darauf auszubreiten, kaum 
einige Fetzen, um ihre Blöße zu decken. — In Man⸗ 
cheſter findet man Aehnliches. In Liverpool hat der 
7te Theil der Bevölkerung, 40,000 Seelen, kein ande⸗ 
res Aſyl als dumpfige Keller, und 5000 Familien be⸗ 
finden ſich noch wohl, weil ſie in Höfen lagern dür⸗ 
fen. Leeds, Briſtol, Nottingham, Newceaſtle ꝛc. bieten 
noch mehr derartige gräßliche Bilder dar. — Die 
„Winds,“ ein Quartier in Glasgow, iſt ein Labyrinth 
von Gäßchen, nach welchen ſich eine Menge Gänge 
öffnen, die nach kleinen viereckigen Höfen führen, und 
in jedem dieſer Höfe lagern zwanzig menſchliche Weſen 
geſchichtet auf ſchimmeligem Stroh. Die verlaffenen 


Kinder verſperren die Straßen wie unreine Thiere; die 


2) Correſpondenz aus Liegnitz, Freiſtadt, Guhrau, Schmiedeberg, Patſchkau. 


Hilfsquellen der Eltern ſind nur Diebſtahl und Proſti⸗ 
tution, ſie haben keine andere Ausſicht, als ehrloſen Tod. 

Mit dieſer Verarmung ſteht der Ueberfluß 
an Kapitalien, welcher ſich faſt überall zeigt, im 
ſchroffſten Widerſpruch. Wo irgend ein Aktienverein 
für ein Unternehmen, welches nur einigen Nutzen zu 
bringen verſpricht, zuſammentritt, da ſtrömen Summen 
weit über den Bedarf zuſammen, und während es vor 
15 bis 20 Jahren ſchwer hielt, ein Anlage-Kapital von 
einer halben Million zuſammen zu bringen, werden jetzt 
Millionen binnen wenigen Tagen, ja manchmal nur 
binnen einigen Stunden, gezeichnet. Ein ſächſiſcher 
Korreſpondent führt in Nr. 70 der Allg. Preuß. 
Ztg. hierzu eine Menge der ſchlagendſten Beläge an, 
und zerbricht ſich über der Frage den Kopf: woher die⸗ 
fer. Geld⸗Ueberfluß ſo plötzlich gekommen ſei? Die „Lö⸗ 
ſung dieſes Räthſels“ ſcheint mir jedoch bei weitem 
weniger wichtig als die Beantwortung der immer drin⸗ 
gender ſich in den Vordergrund ſtellenden Frage: wie 


wird auf eine vernünftige und rechtmäßige Weiſe eine 
Ausgleichung dieſes Ueberfleſſes und dieſes Mangels 


herbeigeführt, oder: wie wird die fortſchreitende 
Verarmung gehoben? Will man das Uebel mit 
der Wurzel ausrotten, ſo muß man natürlich erſt da⸗ 
hin dringen, man muß die Urſachen der Verar⸗ 
mung vollſtändig und klar überſchauen. — Dies zu 
bewerkſtelligen, iſt nicht ſo leicht, als es für den Augen⸗ 
blick ſcheint; die Urſachen ſind zu vielſeitig, oft aus ört⸗ 


lichen Verhältniſſenn hervorgehend, und liegen zuweilen 


tief verborgen, ſo daß es weder einer vereinzelten noch 
einer oberflächlichen Prüfung gelingen wird, einen voll⸗ 
ſtändigen und klaren Ueberblick über dieſelben zu geben. 
— Die Frankfurter Ober-Poſt-Amts⸗Zeitung gibt in 
(Nr. 70) als Grund des überhandnehmenden Paupe⸗ 
rismus: „Arbeitsloſigkeit“ an. Die Arbeitsloſig⸗ 
keit wiederum entſpringe zunächſt auf dem Lande aus: 
Anhäufung der Bevölkerung, *) aus zu großer Zerſtük⸗ 
kelung des Grundeigenthums, aus der hieraus folgenden 
Ueberwerthung der Grundſtücke und demgemäßen Ver⸗ 
armung des Beſitzers. Aus der Zerſplitterung des 
Grundeigenthums gehe aber noch der Uebelſtand hervor, 
daß zu wenig Tagelöhner geſucht würden, da die Be⸗ 
ſitzer zur Bearbeitung ihres kleinen Eigenthums nur 
wenig Beihilfe bedürften und ſelbſt nicht einmal voll⸗ 
auf beſchäftigt wären. — Ich erinnere mich, im vo⸗ 
rigen Jahre einen Aufſatz in den Bülau'ſchen Jahr⸗ 
büchern der Geſchichte geleſen zu haben, worin der Sieg 
der legitimiſtiſchen Partei in Frankreich unter anderen 
aus der zu großen Zerſtückelung des Grundeigenthums 
bewieſen wurde. Es wurde dort ungefähr ſo demonſtrirt: 
daß die Landbewohner, welche ſich jetzt bei der ſtreng⸗ 
ſten Arbeit nur nothdürftig den Lebensunterhalt erwer⸗ 
ben, mit Freuden an die alten Zeiten zurückdächten, wo 
ſie unter dem Schutze der reichen adeligen Familien 
goldene Tage verlebten. Der große Grundbeſitzer ſei da⸗ 
mals im Stande geweſen, eine große Maſſe Menſchen 
in ſeinem Haushalte als Bediente, Gärtner, Köche, Läu⸗ 
fer, Stallknechte ꝛe. ꝛc. bequem zu verſorgen, fo wie auch 
die Orts⸗Armen kräftig zu unterſtützen, was jetzt na⸗ 
türlich bei den kleinen Grund⸗Eigenthümern ganz und 
gar wegfiele, und doch ſei wieder nicht Acker genug da, 
um die jetzt brodlos Gewordenen durch Bebauung deſ⸗ 


ſelben zu ernähren.“) f 


- 72 
In lan d. 
Berlin, 23. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Hof⸗Jäge rmeiſter, Grafen 
*) Das Verhältniß der Landbauer zu den Induſtriellen ſoll 
in Deutſchland wie 3 zu 1 fein, e 
) In Frankreich ſtellt ſich das Verhältniß zwiſchen den 
Ackerbauern und den Induſtriellen wie 4 zu 1. 


Inhalt: 1) Kann ein gewiſſenhafter praktiſcher Arzt 
3) Tagesgeſchichte. * - 


Ludwig Auguſt von der Aſſeburg⸗Falkenſtein 
zum Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter; den Kammerherrn, Gra⸗ 

fen Emanuel Gotthardt von Schaffgotſch, zum 
Schloßhauptmann von Breslau; den Land⸗ und Stadt⸗ 


gerichtsdirektor Friedberg zu Preußiſch Stargardt zu⸗ 


gleich zum Kreis-⸗Juſtizrath des Preußiſch Stargardter 
Kreiſes; und den Land- und Stadtgerichtsdirektor Kör⸗ 
ner zu Landeshut, auf erfolgte Präſentation Seitens 
des Erb-Hofrichters der Fürſtenthümer n 
und Jauer, Grafen Schaffgotſch, zugleich zum Kreis: 
Juſtizrath des Landeshuter Kreiſes zu ernennen. — 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Leibarzte Sr. Majeſtät des Hochſeligen Königs Wil⸗ 
helm Friedrich Grafen vou Naſſau, Dr. Natorp in 
Berlin, die Anlegung des von des Königs der Nieder 
lande Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Or⸗ 
dens der Eichenkrone, fo wie dem Ober-Amtmann Hohe 
graefe in Rottleberode, die Anlegung der Königl. han⸗ 
noverſchen Kriegsdenkmünze zu geſtatten. 5 
Dem Werkmeiſter Peter Theodor Krüpe zu Elber⸗ 


feld iſt unter dem 19. März 1844 ein Patent auf 


eine für neu und eigenthümlich erachtete Maſchine zum 
Drehen von Rundſchnur, in ihrer durch Zeichnung nnd 
Beſchreibung nachgewieſenen ganzen Zuſammenſetzung, 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für - 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der regierende Fürſt 
von Schwarzburg-Sondershauſen, nach Son: 
dershauſen. | 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Bekannt: 
machung: „Der angebliche Generalagent Johann Hu⸗ 
doffsky zu Lü beck hatte ſich ſchon vor einigen Jahren 
erlaubt, ſogenannte, blos ein Privat- Lotterieſpiel bes 
zweckende, auf noch nicht gezogene Looſe-Nummern der 
Königl. preußiſchen Klaſſenlotterie zu einem willkürlich 
feſtgeſetzten Kaufpreis ausgefertigte General-Promeſſen 
mit Beifügung eines eigenmächtig von ihm zu dieſem 
Zweck beſonders veranſtalteten Abdrucks des feiner Pri⸗ 
vatſpekulation zum Grunde gelegten Plans hieſiger Lot: 
terie an dieſſeitige Staats⸗Einwohner, mittelbar oder 
unmittelbar, zum Kauf zu überſenden. — Ungeachtet 
der Hudoffsky von uns aufgefordert ward, von dieſem 
ungebührlichen Verfahren abzuſtehen: ſo hat derſelbe 
dennoch dies nicht beachtet, ſondern ſich neuerdings wie⸗ 
der beikommen laſſen, in gleicher mißbräuchlicher Be⸗ 
nutzung des Planes jetziger 8hſter Klaſſenlotterie, der⸗ 
gleichen Promeſſen auf etwa bei bevorftehender Ziehung 
zter Klaſſe derſelben herauskommenden Looſen-Num⸗ 
mern, zum Preiſe von 6 Rthlrn. Preuß. Courant, zur 
bedingten Erwerbung eines Kauflooſes Ater Klaſſe, aus: 
zuſtellen und dieſe Promeſſen in die Königl. Preußiſchen 
Staaten, ſogar in die hieſige Reſidenz, und, wie höchſt 
wahrſcheinlich, durch hieſige Mittelsperſonen, einzuſchwär⸗ 
zen. — Da es hiernach ſehr leicht das Anſehen haben 
könnte, als ob dem Hudoffsky zur Ausgebung ſolcher 
Promeſſen unſere Zuſtimmung ertheilt ſei, ſo müſſen 
wir uns veranlaßt finden, nicht allein dies eigenmäch⸗ 
tige Verfahren deſſelben hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen, ſondern auch Jedermann vor dem De⸗ 
bit, der Verbreitung und dem Kauf dieſer, nach den 
Beſtimmungen der Allerhöchſten Verordnung vom 7— 
Dezember 1816, den Looſen auswärtiger Lotterieen völ⸗ 
lig gleich zu achtenden Privat-Promeffen zu warnen, 
und die Empfänger derſelben aufzufordern, ſolche, den 
geſetzlichen Vorſchriften gemäß, ſogleich nach Empfang, 
an die Polizeibehöede ihres Wohnortes zum weiteren 
Verfahren abzuliefern, um nicht entgegengeſetztenfalls in 
die gefegliche Strafe zu verfallen. — Königl. General⸗ 
Lotterie⸗Direktion. Scherzer. Bornemann.“ 

(Militair⸗Wochenblatt.) Fiedler, inaktiver Haupt⸗ 
mann, zuletzt im 8. Infanterie⸗Regiment, der Charak⸗ 


8 


— 


ter als Major beigelegt. v. Elern, Premier- Lieute⸗ 
nant vom 6. Inf⸗Regt, zum Hauptmann und Com⸗ 
pagnie⸗Chef; v. Schwerin, Seconde⸗Lieutenant von 
demſelben Regiment, zum Premier⸗Lieut.; v. Borſtell, 
Sec.⸗Lieut. vom 4. Küraſſier⸗Regt., zum Prem. Lieut. 
ernannt. Grüne, Prem.⸗Lieut., zuletzt in der 5. Ar⸗ 
rillerie⸗Brigade, der Charakter als Hauptmann beigelegt. 
v. Negelein, Prem.⸗Lieut. vom 18. Inf.⸗Regt., zum 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef ernannt. Fiſcher, 
Hauptmann und Artillerie⸗Offtzier des Platzes Glatz, in 


die 6, Artillerie⸗Brig, verfegt. Cramer, Hauptmann 


von der 6. Artill.⸗Brig., zum Artill.⸗Offizier des Platzes 
Glatz; v. Wolframsdorff, Prem. ⸗Lieut. von der 
3. Artill.Brig., zum Hauptmann und Compagnie⸗Chef; 
Lengsfeld, Prem.⸗Lieut. von der 5. Artillerie -Brig., 
unter Verſetzung zur 8. Artill.⸗Brig., zum Hauptmann 
und Compagnie⸗Chef; Latkowski, Sec.⸗Lieut. von 
derſelben Brigade, zum Prem.⸗Lieut. ernannt. Bei 
der Landwehr: Haertel, Sec.-Lieut. vom 1. Bat, 
10. Regts.; Offermann, Wichgraff, Sec.⸗Lieuts. 
vom 3. Bat. 6. ins 1. Bat. 7. Regts.; Stein, 


Secc.⸗Lieut. vom 3. Bat. 6. Regts.; v. Fromberg, 


Sec.⸗Lieut. vom 3. Bat. 7. ins 2. Bat. 7. Regts., 
Letztern bei der Artillerie, einrangirt. x 
Berlin, 23. März. Der General der Kavale⸗ 
rie und Präſes der General-Ordens-Kommiſſion Herr 
von Borſtell iſt an den Folgen eines Schlaganfalls, 
von welchem er vorgeſtern betroffen worden, ſchwer er⸗ 
krankt, indeſſen giebt ſein Arzt, der Sanitäts⸗Rath 
Dr. Strahl, Hoffnung, daß die Krankheit ohne nach— 
theilige Folge für den Körper oder Geiſt des Generals 
werde beſeitigt werden. Herr von Borſtell gehört zu 
den wenigen noch lebenden bedeutenden Heerführern aus 
dem Freiheitskampfe, er genießt das beſondere Vertrauen 
Sr. Maj. des Königs und iſt mit den höchſten preußi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Orden, dem ſchwarzen Adlerorden 
in Brillanten und dem Andreasorden geſchmückt. — 
Die ſchleſiſche Zeitung bringt in ihrer Nr. 68 die 
Nachricht, daß unſer Geſandter am Stuttgarter Hofe, 
General von Rochow, zum Nachfolger des Gehei- 
men Staatsminiſters von Nagler im General-Poſtmei⸗ 
ſter⸗Amte deſignirt ſei. Wir können dieſe Nachricht als 
unbedingt irrig bezeichnen. Jedenfalls wird unter den 
jetzigen Umſtänden, wo eine ziemlich umfaſſende Reform 
im Poſtweſen bevorſteht, kein General-Poſtmeiſter er⸗ 
nannt werden, welcher der Verwaltung vollkommen 
fremd iſt; — überhaupt haben wir mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daß die fiskaliſche Beaufſichtigung der 
Eiſenbahnen ganz allein von dem Miniſterio der Fi⸗ 
nanzen geübt wird, das Eiſenbahn⸗Netz ſich aber bald 
über unſern ganzen Staat erſtrecken wird, Grund zur 
Vermuthung, daß nach dem Abtreten des Herrn von 
Nagler — an welches bei deſſen geiſtiger Regſamkeit 
vorerſt nicht zu denken — eine Verſchmelzung des Ge⸗ 


neral⸗Poſt⸗Amtes mit dem Finanz⸗Miniſterio Statt fin⸗ 


2 


den werde. Iſt dies, und ſehr viele Gründe ſprechen 
dafür, richtig, ſo wird man ſich jedenfalls darauf be⸗ 


ſchränken, einen General⸗Direktor der Poſten zu er⸗ 


nennen, und auf welches Mitglied des General-Poſt⸗ 
Amtes die Wahl zu dieſem Poſten fallen wird, dar⸗ 
über kann nach Einſicht des Staats⸗Handbuches kaum 
ein Zweifel obwalten. — Geſtern hat hier auf dem 
Neuen Markte, wo ſich ſehr viele Fleiſcherſcharrn be— 
finden, ein Fleiſchergeſelle im Streite einem zweiten mit 
einem Meſſer eine lebensgefährliche Verwundung bei— 
gebracht. — Die projektirte Eiſenbahn von Priebus 
nach Rothenburg hat auf unſerer Börſe, obgleich man 
bald die jetzt zugeſtandene Myſtifikation herausfühlte, 
viel Heiterkeit erzeugt. Leider ſiud die Merkwürdigkei⸗ 
ten von Priebus nicht allgemein bekannt, und ſo will 
Schreiber dieſes, welcher einen Tag in dieſem der Her⸗ 
zogin von Sagan gehörigen Städtchen zugebracht hat, 
referiren, daß man in Priebus Wein nur in der Apo⸗ 
theke kaufen kann, daß ſich dort eine ſehr alte Thurm⸗ 
Ruine befindet, in welcher ein Herzog von Sagan ſei⸗ 
nen Bruder vor Hunger umkommen ließ, und daß jeder 
Bürger von Priebus das Recht hat, feinen Holz⸗ 
bedarf gegen Entrichtung von 2 ½ Sgr. für die Klaf⸗ 
ter aus dem ſtädtiſchen Forſt abholen zu laſſen. Für 
froſtige Seelen iſt daher Priebus in der That ein em⸗ 
pfehlenswerther Aufenthalt. 

Berlin, 23. März. Zur Nachahmung verdient 
aus unſerer Hauptſtadt gemeldet zu werden, daß in den 


jüngſten Kommunalſitzungen ernſtlich berathen worden 


iſt, für die dienſtthuende Klaſſe männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts eine Anſtalt zu begründen, durch 
welche den hilfloſen Dienſtboten ihre fernere Exiſtenz 
geſichert wird. Es ſoll dazu jeder und jede Dienende 
den kleinen jährlichen Beitrag von 6 Gr. geben. Die⸗ 
ſer menſchenfreundliche Vorſchlag liegt bereits den Stadt⸗ 
Verordneten und dem Magiſtrat zur Prüfung vor. — 
Den hieſigen Altmeiſtern, welche neulich eine Petition 
um baldige Einführung einer neuen Gewerbeordnung 
an Se. Majeſtät einreichten, und darin das vom hie⸗ 
ſigen Stadtrath Riſch über dieſen wichtigen Gegenſtand 
verfaßte Werkchen zur Berückſichtigung empfahlen, iſt 
höhern Orts der Beſcheid geworden, daß eine den Ver⸗ 
hältniſſen der Gegenwart entſprechende neue Gewerbe⸗ 
ordnung bereits im Staatsrathe erörtert, und daß hier⸗ 
bei auch auf die Schrift des Hrn. Riſch, ſo viel als 


— 622 — 
möglich, Rückſicht genommen werde. — Für Schleſien 
wird es gewiß von großem Intereſſe ſein, zu verneh⸗ 
men, daß die Richtung der niederſchleſiſch-märkiſchen 
Eiſenbahn auf Veranlaſſung der Fürſtin Talleyrand 
(Herzogin von Sagan), welche die Bahn für eigene 
Rechnung noch einmal vermeſſen ließ und eine vortheil⸗ 
haftere Eiſenbahnlinie nachwies, wahrſcheinlich über 
Sagan genommen wird. — Brieflichen Mittheilun⸗ 
gen aus Madrid zufolge übt der hier geweſene 
franzöſiſche Geſandte, Graf v. Breſſon, als Botſchafter 
Frankreichs einen für Spanien ſehr heilſamen Einfluß 
aus. — Die ſchwediſche Geſandtſchaft hat bereits 
alle hier lebenden ſchwediſchen Unterthanen aufge: 
fordert, den 30ſten dieſes Monats in dem Gefandt 
ſchafts⸗Hotel ſich einzufinden, um daſelbſt dem Könige 
Oscar J. den Huldigungseid zu leiſten. — Ein Graf 
Suzor wird nächſten Montag im Konzertſaale des kö—⸗ 
niglichen Schauſpielhauſes eine Vorleſung über franzö— 
ſiſche Literatur halten. — Der hieſige Stadtgerichts⸗ 
Direktor Wentzel hat heute in einer feierlichen Sitzung 
feine Stelle niedergelegt und Abſchied von den Mitglie— 
dern des Stadtgerichts genommen. Bekanntlich tritt 
derſelbe als Mitglied in das Miniſterium für die Ger 
feg-Revifion. ein. a 
Königsberg, 22. März. Aus amtlichen Quel⸗ 
len find uns folgende Nachrichten in Betreff der dies: 
jährigen großen Herbſtübungen des 1. Armeekorps, 
ſowie Hinſichts der diesfalſigen Reiſe Sr. Maj. des 
Königs zugegangen: Die Linientruppen des Korps ſol⸗ 
len zunächſt diviſionsweiſe, und zwar die Linienregimen⸗ 
ter der 1. Diviſion bei Königsberg, die der 2. bei Dan⸗ 
zig concentrirt werden. Die Tage, an welchen Se. 
Maz. dieſe Truppen zu beſichtigen gedenken, find wahr⸗ 
ſcheinlich, für Danzig der 22., für Königsberg der 
26. Auguſt. Hiernächſt marſchiren die Linientruppen 
beider Diviſionen, reſp. von Königsberg und Danzig 
aus, nach einer noch zu beſtimmenden, zwiſchen beiden 
genannten Orten liegenden Gegend, wohin auch ſodann 
gleichzeitig ſämmtliche Landwehrbataillons und Landwehr— 
eskadrons dirigirt werden, nachdem ſie vorher in ihren 
reſp. Bataillonsſtabsorten concentrirt und dort 6 Tage 
für ſich geübt worden ſind. Am 1. September treffen 
ſämmtliche Truppen des Korps in der bezeichneten Ge⸗ 
gend ein, um, nach gehaltenem Ruhetage, vor Beginn 
der gemeinſchaftlichen Uebungen noch 2 Tage in Divi⸗ 
ſionen mit Einſchluß der Landwehr zu exerciren. Am 
6. September beginnen ſodann die großen gemeinſchaft⸗ 
lichen Uebungen, welche incl. zweier Ruhetage in 4 Feld⸗ 
manövern, einem Korpsmanöver und einer großen Pa⸗ 
rade beſtehen werden, worauf die Truppen direkt in ihre 
Garniſonen zurückkehren. Se. Maj. der König werden 
hierzu wahrſcheinlich am 5. Sept. beim Korps eintref⸗ 
fen und den Uebungen bis zum Schluſſe, am 13. Sept., 
beiwohnen. Aus dem Vorſtehenden iſt zu entnehmen, 
daß die Landwehrbataillone und Eskadrons in dieſem 
Jahre nicht ſo lange unter den Waffen ſein werden, 
wie dieß in früheren Jahren bei großen Uebungen der 
Fall geweſen iſt. (Königsb. Z.) 
Kreuzuach, 16. März. Unſer Oberbürgermeiſter 
iſt durch zwei ſehr huldvolle Handſchreiben Ihrer Eönigl. 
Hoheit der Prinzeſſin von Preußen und Ihrer 
k. Hoh. der Prinzeſſin Carl überraſcht worden, mit 
welchen Höchſtdieſelben ihre Theilnahme an dem Un⸗ 
glück, von welchem die Stadt durch die Ueberſchwem⸗ 
mung vom 26. Februar betroffen worden, auszuſpre⸗ 
chen und zur Milderung der Noth neunzig Ducaten zu 
überſenden die Gnade hatten. Das iſt Hülfe in der 
Noth, denn das Unglück iſt leider größer, als es im 
erſten Augenblick, ſo unerfreulich auch das Bild der 
Verheerung ſich darſtellte, erſchien. (F. J.) 


Deut ſchlan d. 


Aus Pfalzbaiern, 18. März. Vorige Woche 
wurden die pfalzbairiſchen Anwälte durch nachſtehendes 
Miniſterialreſeript überraſcht. „Königreich Baiern, 


Suftiz = Minifterium, Den Verein deut⸗ 
ſcher Anwälte in Mainz betreffend. Be⸗ 


ſtehenden Verordnungen gemäß ſoll im Königreiche 
keine Geſellſchaft geſtattet werden, welche den Zweck ih⸗ 
rer Vereinigung ler ſei ein politiſcher, veligiöfer oder 
wiſſenſchaftlicher ꝛc.) nicht angezeigt, und für ihre Saz⸗ 
zungen nicht die Genehmigung Sr. Maj. des Königs 
erhalten hat, auch iſt dabei ausdrücklich erklärt, daß 
unter dieſem Verbote ſowohl der Eintritt in eine ſolche 
Verbindung, als die Korreſpondenz mit derſelben (fie 
möge im In- oder Auslande ihren Sitz haben) begrif- 
fen ſei. — Nachdem durch öffentliche Blätter ein Auf: 
ruf zur Theilnahme an einer Verſammlung der An⸗ 
wälte verkündet worden iſt, welche im Monat Juli 
dieſes Jahres zu Mainz zu dem Ende ſtattfinden ſolle, 
um für Herſtellung deutſcher Einheit in Recht und 
Rechtsverfahren zuſammen zu wirken, für ihre Ver⸗ 
ſammlungen aber die Bedingungen nicht gegeben ſind, 
welche dieſelbe, nach den vorhin bezeichneten Normen 
als eine erlaubte darſtellen könnten, auch in der al⸗ 
lerhöchſten Entſchließung vom 1. März 1832 der ent⸗ 
ſchiedene Entſchluß Sr. Maj. des Königs zu erkennen 
gegeben iſt, daß Allerhöchſt Sie in gewiſſenhafter Auf⸗ 
rechthaltung der beſtehenden Verfaſſungsgeſetze nicht 


nicht dulden werden, daß in Baiern neue, dieſen Ge⸗ 
feßen unbekannten Organe für politiſche Zwecke ſich 
willkürlich bilden, jede Theilnahme aber von Anwälten 
des Königreichs an der nach Mainz beſtimmten Ver⸗ 
ſammlung eine verfaſſungswidrige Einmiſchung in die 
Ausübung von Rechten ſein würde, die nur dem Kö⸗ 
nige und den Ständen des Reichs vorbehalten ſind, ſo 
erhält der königl. General⸗Staatsprokurator hiermit den 
Auftrag, den ſämmtlichen Anwälten in der Pfalz durch 
die königl. Staatsprokuratoren jede Theilnahme an der 
bezeichneten Verſammlung in ernſtgemeſſener Weiſe unter⸗ 
ſagen, und dieſelben auf die unausweichlichen Folgen der 
Uebertretung dieſes Verbots mit dem Bemerken aufmerkſam 
machen zu laſſen, wie Se. Maj. der König von ihrer Geſin⸗ 
nung mit Vertrauen die genaueſte Beachtung derſelben er⸗ 
warten. — Der königl. General⸗Staatsprokurator hat 
über den Vollzug des gegenwärtigen Auftrags Anzeige 
zu erſtatten. — Zugleich wird derſelbe angewieſen, ſorg⸗ 
fältig darüber zu wachen, daß dem ergangenen Verbote 
genaue Folge geleiſtet werde und über das diesfalſige 
Reſultat feiner Zeit zu berichten. München, den 27. 
Februar 1844. Auf Sr. Maj. des Königs allerhöch⸗ 
ſten Befehl. Unterzeichnet: Fr. v. Schrenk, Haller.“ 

Karlsruhe, 18. März. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer ber Stände kam der vom Abg. 
Baſſermann erſtattete Commiſſionsbericht über das 
proviſoriſche Geſetz vom 13. Oktober 1842, den Ver⸗ 
einszolltarif für 1843, 1844 uud 1845 betreffend 
zur Diskuſſion. — Die Anträge der Commiſſion lau⸗ 
ten: 1) „Die Regierung zu erſuchen, über alle bei'm 
Zollcongreß zu ſtellenden Anträge, ſobald fie zik ihrer 
Kenntniß gelangen, oder wenn ſie ſolche ſelbſt zu ſtel— 
len die Abſicht hatte, die Meinung der Kammer zu er⸗ 
heben. 2) Die Großh. Regierung zu erſuchen, fort⸗ 
während dahin zu wirken, daß der Eingangszoll auf 
Baumwollengarn von 3 Fl. 30 Kr. auf 10 Fl. 30 
Kr. und der des zu Zetteln angelegten Garns von 5 
Fl. 15 Kr. auf 28 Fl. erhöht werde. 3) Die Großh. 
Regierung zu erſuchen, dahin zu wirken, daß der Aus⸗ 
gangszoll auf Roheiſen aufgehoben werde. 4) Der 
Großh. Regierung durch Beſchluß zu erklären, daß die 
Kammer mit ihrer Anſicht, das Roheiſen mit einem 
Eingangszoll zu belegen, zwar übereinſtimme, daß fie 
aber einen Zollſatz von / Nele, oder 35 Kr. per Etrn. 
für genügend halte. 5) Die Großh. Regierung zu er⸗ 
ſuchen, ſich fortwährend mit Nachdruck bei den übrigen 
Zollvereinsſtaaten für einen entſprechenden Schutz der 
Linneninduſtrie zu verwenden. 6) Die Großh. Regie⸗ 
rung zu erſuchen, dahin zu erwirken, daß die Lorbeeren 
aus der Poſition 25, j. b. entfernt werden. 7) Der 
Regierung mitzutheilen, daß die Kammer eine Herab⸗ 
ſetzung des Eingangszolls auf nordamerikaniſchen Ta⸗ 
bak für die Landesintereſſen nachtheilig erachte. 8) Die 
Großh. Regierung zu erſuchen, auf dem nächſten Zoll⸗ 
Congreſſe dahin zu wirken, daß die Einfuhr von Stein: 
kohlen freigegeben werde. 9) Alle aus Wolle und 
Baumwolle, oder Leinen gemiſchten Waaren mit dem 
Zollſatze von 87 Fl. 30 Kr. zu belegen. 10) Die un⸗ 
veränderte Annahme des im Eingange dieſes Berichts 
wörtlich abgedruckten Art. 1 des proviſoriſchen Geſetzes 
vom 13. Oktober 1842. 11) Unveränderte Annahme 
des Art. 2 des proviſoriſchen Geſetzes, nach welchem 
„vom 1. Januar 1843 an, bis auf weitere Beſtim⸗ 
mungen, von Waaren aus Gold oder Silber, Metall⸗ 
Bronze, ächten Perlen ꝛc., ferner von Handſchuhen, 
Franzbranntwein und Papiertapeten, erhöhte Zollſätze 
als Repreſſalien gegen Frankreich, erhoben werden ſol⸗ 
len“ 12) des Art. 3, welcher lautet: „das Finanzmi⸗ 
niſterium hat für den Vollzug Sorge zu tragen.“ Die 
Anträge Nr. 1 und 2 wurden angenommen, in dem 
letztern aber 17 Fl. 30 Kr. ſtatt 28 Fl. geſetzt. 

Der Umſtand, daß bisher die Cenſur der hier er⸗ 
ſcheinenden Blätter verſchiedenen Beamten übertragen 
war, hat zu allerlei Mißſtänden geführt. Der Eine 
ſtrich, was der Andere ſtehen ließ, wie dies bei der 
Verſchiedenheit der individuellen Anſichten, von denen 
die Mittheilung der Gedanken durch den Druck ab⸗ 
hängt, nicht anders möglich iſt. Um dem Uebel abzu⸗ 
helfen, hat man die Cenſur — zwar nicht aufgehoben, 
aber doch in einer Hand vereinigt, und zwar in der 
des Miniſterialraths Zell, welcher als ausgezeichneter 
Philologe und Alterthumskenner einen 1 6095 hat. 

( * 

Leipzig, 22. März. Der Perſonenwechſel in un⸗ 
ſerem Miniſterium des Innern iſt nunmehr definitiv 
entſchieden. Die Ernennung des Hrn. v. Falken⸗ 
ſtein, jetzigen Kreisdirektors zu Leipzig, iſt zwar noch 
nicht offiziell bekannt gemacht, aber vor wenigen Tagen 
wirklich und unzweifelhaft erfolgt.) Minder gewiß iſt, 
ob der bisherige Miniſter des Innern, Noſtiz und 
Jäncken dorf, ſich gänzlich aus dem Staatsdienſte 
zurückziehen werde, wozu allerdings feine Kränklichkeit 
begründete Vermuthung giebt, oder ob er eine diploma⸗ 
tiſche Miſſion erhalten ſolle. Manche wollen auch wiſ⸗ 
fen, er habe ſich erboten, um nicht feine Thätigkeit dem 
Lande ganz zu entziehen, die Stelle eines Kreisdirektors 
zu Budiſſin, welche durch den Tod von Gersdorf's 
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(Präſidenten der erſten Kammer) erledigt iſt, zu une] 
hen. Noſtiz iſt ſelbſt Lauſitzer und feine Güter liegen 
in der Lauſitz. ee (A. Pr. 3.) 
Weimar, 20. März. Die Protokolle anferes 
gegenwärtigen Landtages ſind bis jetzt noch nicht ge⸗ 
druckt worden, wohl aber der Schriftenwechſel zwiſchen 
der höchſten Behörde und dem Landtage. Unſere Hoff: 
nung, auch die Landtags⸗ Protokolle durch den Druck 
veröffentlicht zu ſehen, beruht auf dem eben erſchiene⸗ 
nen, hier folgenden Miniſterial⸗Dekret: „Die unterthä⸗ 
nigſte Erklärungs⸗Schrift vom 2ten d. Mts. hat Sr. 
königl. Hoheit dem Großherzoge einen neuen erfreulichen 
Beweis der patriotiſchen Beſtrebungen des getreuen 
Landtages geliefert. Auch Se. königl. Hoheit hegen die 
Hoffnung, daß die Theilnahme landesherrlicher Kom⸗ 
miſſare an den Landtags⸗Verhandlungen, während ſie 
den ferneren Abdruck der Protokolle möglich macht, zu⸗ 
gleich dazu dienen werde, das Vertrauen in die landes⸗ 
väterlichen, auf das Wohl der Unterthanen gerichteten 
Abſichten Sr. kgl. Hoheit zu befeſtigen und ein freund⸗ 
liches und offenes Einverſtändniß zwiſchen den Staats⸗ 
Behörden und den Ständen noch mehr zu ſichern. Da⸗ 
bei erforderte jedoch die folgerechte Durchführung des 
im § 88 des Grundgeſetzes der landſtändiſchen Verfaſ⸗ 
ſung ſchon enthaltenen Grundſatzes die Zulaſſung der 
Kommiſſare bei allen Sitzungen des Landtages, mit 
wenigen, dem Gegenſtande nach genau zu bezeichnen⸗ 
den Ausnahmen, und es erſchien allerdigs räthlich, ja 
nothwendig, für die bei dieſer Einrichtung zu beobach⸗ 
tende Geſchäfts⸗Ordnung gewiſſe Regeln aufzuftellen: 
Haben in dieſer Hinſicht die Vorſchläge jener Erklä⸗ 
rungsſchrift auch nicht durchgängig die höchſte Geneh⸗ 
migung Sr. königl. Hoheit, des Großherzogs, erhalten 
können, ſo wird ſich doch der getreue Landtag überzeu⸗ 
gen, daß die in der Anlage bezeichneten Beſtimmungen, 
unter welchen Se. königl. Hoheit den ſtändiſchen Wün⸗ 
ſchen entſprechen wollen und allein entſprechen können, 
unbedenklich ſind und zur ſicheren Erreichung des Zwek⸗ 
kes dienen werden. Die Verabſchiedung hierüber als 
eine proviſoriſche zu bezeichnen, halten Se. königl. Ho⸗ 
heit nicht für angemeſſen, obgleich es hierdurch nicht 
ausgeſchloſſen wird, mit Benutzung reiflicher Erfahrun⸗ 
gen auf die weitere Ausbildung der neuen Einrichtung 
im verfaſſungsmäßigen Wege auch künftig zu nehmen. 
Der gewünſchte Wegfall einer abſonderlichen Prüfung 
der Landtags- Protokolle vor dem Abdrucke iſt mit be⸗ 
ſtehenden Bundesbeſchlüſſen nicht vereinbar; allein die 
regelmäßige Theilnahme landesherrlicher Kommiſſare an 
den Verſammlungen des Landtages verſtärkt die Bürg⸗ 
ſchaft, daß ſich höchſt ſelten Veranlaſſung finden wird, 
den Druck zu verſagen oder zu beſchränken. Se. kgl. 
Hoheit laſſen dem Landtags⸗Vorſtande und ſämmtlichen 
Abgeordneten die Verſicherung landesfürſtlicher Huld und 
Gnade erneuern. — Weimar, den 5. März 1844. — 
Großherzogl. ſächſiſches Staats⸗Miniſterium. Freiherr 
von Gersdorff. Schweitzer. von Watzdorf. C. 
Thon. von Wegner.“ (A. P. 3.) 
Aus dem Haunoverfchen, 18. März. In Frank 
furt iſt das Gerücht verbreitet, unſer König habe we⸗ 
gen der Zollſtreitigkeiten mit Braunſchweig zwar dort⸗ 
hin ſich gewendet, jedoch nicht, um dieſe beklagens⸗ 
werthe Differenz an den Bundestag zu bringen, ſon⸗ 
dern um die perſönliche Vermittelung desjenigen hohen 
Stagtsmannes in Anſpruch zu nehmen, welcher dort 
Oeſterreich vertritt. (H. €) 
Von der Hannvveriſch⸗ Braunſchweigiſchen 
Grenze, 16. März. Von Tag zu Tag werden unſere 
Zuſtände durch den Zollkrieg bedenklicher, und die Er⸗ 
werbsmittel, als Handel und Verkehr, Gewerbe und Fa⸗ 
briken, Ackerbau und Viehzucht, welche ſich noch vor 
einem Jahre der Blüthezeit erfreueten, liegen ſeit zwei 
Monaten nieder wie todt und abgeſtorben. Was ſoll 
daraus werden? fragt Jeder ſich ſelbſt und Andere, al⸗ 
lein die Antwort iſt ein gordiſcher Knoten, den keiner 
zu löſen verſteht. Das erzeugt nicht nur Unzufrieden⸗ 
heit, ſondern auch ein Etwas, welches ſich ſtärker als 
Unzufriedenheit äußert. Die thätige Hand der Gewer⸗ 
betreibenden und Fabrikarbeitenden iſt gelähmt; der Han⸗ 
del und Verkehr ſteht ſtill; der Bauer und Viehzüchter 
kann ſeine Produkte nicht abſetzen, denn die Konſumen⸗ 
ten haben kein Geld, weil ſie weder durch Gewerbe und 
Arbeiten, noch durch Handel und Verkehr verdienen 
können. Das größte Uebel von allen verurſachen die 
von den Gewerbetreibenden und Fabriken abgelohnten 
Arbeiter, die nun zu Taglöhnern herabgeſunken ſind. 
Dieſe Klaſſe von Menſchen iſt aber ſchon ſo überfüllt, 
daß fie nicht mehr Arbeit finden kann. Und nun kom⸗ 
men noch 2 bis 300 Familien in unſerer Stadt hinzu, 
die, weil die Induſtrie ſtockt, zu Taglöhnern werden 
müſſen. Wir wollen deutlicher ſprechen. Ein Fabri⸗ 
kant, welcher kürzlich 120, 130 auch 140 Arbeiter 
beſchäftigte, hat alle bis auf 18 abgelohnt. Ein gro⸗ 
ßer Leinenfabrikant, weil er mit den Engländern 
nicht Preis halten kann, hat ſeine hundert Stühle 
eingehen laſſen, womit 100 Familien brod⸗ 
los werden. Ein Tuchfabrikant hat 50 Arbeiter 
abgelohnt, ein anderer 30. Die beiden größten Brannt⸗ 
weinbrennereien, welche 120 Menſchen beſchäftig⸗ 
ten, haben eingehen müſſen. Unſer großes Gewerbe 
der Eimermacher ſucht ſich dadurch zu halten, daß 
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die Fabrikherrn die Stücke durch Frachtführer in die 
Zollvereinsländer ſchicken, und dort die Fabrikate durch 
ihre Geſellen zuſammen ſetzen laſſen. So halten diefe 
mehrere hundert Geſellen in Weſtphalen und den Rhein⸗ 
landen, um nur ihr Gewerbe nicht ganz aufzugeben. 
Unſere Eiſenwerke hätten ſchon längſt eingehen müſſen, 
wenn ſie nicht Domaine wären, woher ſie große Zu⸗ 
ſchüſſe erhalten. Die Ausgabe überſtreitet ſehr die Ein⸗ 
nahme. Die Rentkammer muß mehr als 10,000 Rtl. 
zuſchießen. Nur wenige von tauſend Thatſachen, habe 
ich hier aufgezählt, und will nicht ins Detail eingehen, 
um die Calamitäten im Lichte und in der Wahrheit 
darzuſtellen. (Aachen. Ztg.) 
Bremen, 20. März. Die hieſige Zeitung 
meldet: „Man will wiſſen, daß man ſich in Baiern 
bemühe, auch Oeſterreich zu veranlaſſen, in derſelben Art 
und Weiſe gegen den Guſtav⸗Adolph⸗Verein zu ſchrei⸗ 
ben, wie man es bekanntlich von München aus gethan. 
Doch bezweifelt man das Zuſtandekommen der wohlge⸗ 
meinten Abſicht.“ — Daſſelbe Blatt ſagt: Endlich hat 
das, was in Baiern vorgefallen, denn doch manche Au⸗ 
gen geöffnet. Man weiß nämlich, daß der Schritt, 
den König Ludwig gethan, veranlaßt worden iſt durch 
eine ausführliche Denkſchrift des Biſchofs Grafen von 
Reiſach, des unmittelbarſten, perſönlichſten Organs Gre⸗ 
gors XVI. in Deutſchland. In dieſer, von Rom, wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Jeſuiten⸗General daſelbſt (Rothhan) 
inſpirirten Denkſchrift iſt auseinandergeſetzt, daß die ſo⸗ 
genannten Guſtav⸗Adolph⸗Vereine nichts mehr und nichts 
weniger ſeien, als Geſellſchaften unter Leitung geheimer 
Oberer, beſtimmt, die Grundſätze des „revolutionären 
Rationalismus“ durch verdeckte Inſtitute von Leipzig 
aus zu organiſiren und nebenbei die proteſtantiſchen 
Unterthanen katholiſcher Fürſten zur Unzufriedenheit zu 
reizen. Nun — es frägt ſich ganz einfach, ob dieſes 
Zuſchreiben proteſtantiſch-jeſuitiſcher Zwecke, mit welchen 
man die Guſtav⸗Adolph⸗Vereine in Baiern beehrt hat, 
die allgemeine in der katholiſchen Welt ſei, verbreitet 
ſcheint ſie; denn wunderlicher Weiſe ſchlägt ein katho⸗ 
liſches Kirchenblatt den Katholiken in Schleſien vor, als 
Gegenſatz zu den gefährlichen Guſtav⸗Adolph⸗Vereinen 
von ihrer Seite katholiſche „Ignatius⸗Vereine“ zu bil⸗ 
den. Bekanntlich ſtiftete Ignatius Loyola den Jeſuiten⸗ 
Orden. (Magd. 3.) 


Oeſterreich. 


Trieſt, 13. März. Briefe aus Corfu melden die 
Ankunft eines griechiſchen Kriegsſchiffs mit 400 2 
Deutſchen, welche nach ihrer Heimath zurückkehren. 
Nach Ausſage der heut eingetroffenen Schiffskapitaine 
ſollen vier Palikarenhäuptlinge eine große Schaar zu⸗ 
ſammengebracht haben, um Patras anzugreifen 
und von dort gegen die beſtehende Regierung zu agi⸗ 
ren. Das Vorhaben ſei aber vereitelt, die Mannſchaft 
zerſtreut worden. Die Nachricht ſcheint, wie die Mehr⸗ 
zahl der Schiffernachrichten, grundlos, da direkte Briefe 
aus Athen und Patras nicht das Geringſte von einem 
ſolchen Vorfall erwähnen. (A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 18. März. Dem Standard wird aus 
Berlin geſchrieben: Sollten nicht veränderte Umſtände 
und direkte Hinderniſſe dazwiſchen kommen, ſo wird 
die Königin von Endland am 15. Mai mit ih⸗ 
rem Gemahl in Berlin eintreffen. Doch ſoll in Lon⸗ 
don der Wunſch ausgedrückt worden ſein, daß dieſer 
Beſuch, wie der bei Louis Philipp, als ein freundſchaft⸗ 
licher, ohne irgend welche politiſche Bedeutung, betrach⸗ 
tet werden möchte. Man ſagt, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land werde die Königin von Großbritannien, ehe er nach 
Wien geht, daſelbſt begrüßen. (Die „Poſt“ beſtätigt 
dagegen das Gerücht, daß der Kaiſer von Rußland nach 
London kommen werde.) Auf der Rückreiſe wird die 
Königin einige Tage am Rhein zubringen. 

Die Nachrichten aus den Kohlendiſtrikten lau⸗ 
ten ſehr beunruhigend. Die nördliche Kohlen⸗Arbeiter⸗Union 
ſcheint in der letzten Zeit allenthalben um ſich gegriffen 
zu haben und es ſtehen demnächſt bedeutende „Strikes“ 
zu gewärtigen. Dem Gerüchte zufolge würde die Ar⸗ 
beit auf einen Schlag in ganzen Diſtrikten, z. B. in 
ganz Süd⸗Strafford⸗Shire, eingeſtellt werden. 

Das Glasgow Chronicle berichtet: Die Ei⸗ 
ſen-Konſumtion war nie größer, als im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick. Die meiſten Eiſengie⸗ 
ßer haben alle Hände voll zu thun, und obgleich jetzt 
wöchentlich in Schottland nicht weniger als 6000 Ton⸗ 
nen Gußeiſen geliefert werden, ſo häuft ſich doch kein 
Vorrath an, ſondern die Konſumtion hält mit der Pro⸗ 
duktion gleichen Schritt. 

Geſtern Abend wurde Hr. O'Connell in der Vir⸗ 
ginien⸗Kapelle in den Orden St. Joſeph und Ma⸗ 
ria aufgenommen. Es waren etwa dreihundert Mit⸗ 
glieder des Ordens bei der Ceremonie anweſend. 


Frankreich. 


Paris, 19. März. Im weiteren Verlauf der 
Debatte über die geheimen Fonds in der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer ſprach Hr. v. Lamartine 
gegen das Miniſterium, als welches Frankreich in eine 
erniedrigte Lage verſezt habe. Hr. Gutzot antwortete 


kurz, aber kräftig; er wies dem Hrn. von Lamartine 


die größten Uebertreibungen nach und erklärte, das 
Miniſterium ſei entſchloſſen, bei der Politik zu behar⸗ 
ren, die es bis jetzt befolgt habe. In der heutigen 
Sitzung wurde die Discuſſion über die geheimen Fonds 


fortgeſezt. Hr. Dupin eiferte mit großer Entſchieden⸗ 


heit gegen die Art inſurrectioneller Bewegung einiger 
Mitglieder des franzöſiſchen Clerus, welche ſich in die 
weltlichen Angelegenheiten herriſch einmiſchen wolle. Er 
forderte zu ſtrenger Beſtrafung dieſer Uebergriffe auf. 
Die Rede des Hrn. Dupin rief häufigen lebhaften Bei⸗ 


fall hervor und machte auf die Verſammlung tiefen 


Eindruck. um 4½ Uhr war es noch nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung gekommen. 


Der franzöſiſche Ackerbau befindet ſich keines⸗ 


wegs in gutem Zuſtande. Die Pferde- u. Rindvieh⸗ 
zucht nimmt ab; der Weinbau iſt gedrückt; die Oel⸗ 
producenten verlangen Schutz gegen die Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher ölgebender Körner; daſſelbe fodern die Woll⸗ 


producenten; die inländiſchen Zuckerfabrikanten vermin⸗ 


dern die Zahl ihrer Fabriken; und ſo könnte man noch 
viele andere Thatſachen anführen, die alle den gedrück⸗ 
ten Zuſtand der Agricultur Frankreichs bemei- 
fen. Die Urſachen hiervon find zahlreich und mannig⸗ 
faltig. Zu den hauptſächlichſten gehören die Zerſtücke⸗ 
lung des Bodens, der Mangel an Kapitalien, der 
ungeheure Betrag der Hppothekenſchuld, die unvollſtän⸗ 
digen Geſetze in Betreff der Hypotheken, welche dem 
Boden die Kapitalien entziehen oder den Wucher be⸗ 
günſtigen; der noch allgemein übliche Gebrauch der Hü⸗ 
tung auf abgemähten Wieſen und auf Brachäckern 
u. ſ. w. Dieſe verſchiedenen Punkte ſind bereits in 
den Kammern, in den General-Eonfeils, den Ackerbau⸗ 
geſellſchaften, ſowie in der periodiſchen Preſſe haufig, 
jedoch ſtets vergeblich, zur Sprache gebracht worden. 

Marſeille, 14. März. Der Triumph der Le⸗ 
gitimiſten hat einen Strich durch die Rechnung be⸗ 
kommen. Das Feſtmahl ging heute ganz abgeſchloſſen 
vor ſich. Im gegenwärtigen Augenblicke aber ziehen 
einige Tauſende von jungen Leuten mit dreifarbigen 
Fahnen durch die Straßen, die Marſeillaiſe ſingend. 
Schon ſeit 9 Uhr Abends dauert dieſer Zug; es ge⸗ 
ſellen ſich immer mehr Leute dazu. Ununterbrochen 


wird dieſes Nationallied aus tauſend Kehlen ange⸗ 


ſtimmt, untermiſcht mit dem Rufe: „Nieder mit 
Berryer, dem Legitimiſten! Nieder mit den 
Carliſten!“ um 10 Uhr machte die ungeheure Maſſe 
Menſchen Halt vor dem Hotel, wo Berryer wohnt, 
und da ging der Lärm erſt recht an. So donnernd 
habe ich die Marſeillaiſe nie ſingen hören. Von da 
begab ſich die ſingende Maſſe vor den Cerele des Pro⸗ 
vengalen (von lauter Legitimiſten beſucht), wo der näm⸗ 
liche Spuk losging, und dann zu gleichem Zwecke vor 


die Druckerei der legitimiſtiſchen Gazette du Midi. 


Von den Legitimiſten, von all dieſer „glänzenden Ju⸗ 


gend“ vom vergangenen Sonntag ließ ſich keine Seele 


mehr ſehen. Sie waren alle rein verſchwunden. Wäh⸗ 
rend der Anweſenheit Berryers wurde alle Abende bei 
großem Zudrange in den beiden Theatern die Mar⸗ 
ſeillaiſe mit Begeiſterung vom ganzen Publikum abge: 


ſungen. Die Handelskammer beſchloß feierlich, ſich aller 


Verbindung mit Berryer zu enthalten, und es wird 
nun ihr zu Ehren ein Feſtmahl veranſtaltet. Alle 
öffentliche Cereles (Kaſinos) ließen große dreifarbige 
Fahnen zum Fenſter herauswehen, und nur dem klugen 
Benehmen der Polizei iſt es zu verdanken, daß es nicht 
zu Thätlichkeiten kam. Es zeigte ſich auch hier, daß, 
je mehr die Zeit vorrückt, deſto weniger eine Reſtaura⸗ 
tion zu erwarten iſt. Herr Berryer wird morgen früh 
von hier abreiſen. Er iſt zu verſtändig, um nicht ſelbſt 
eingeſtehen zu müſſen, daß ſeine Anweſenheit unter 
dem Kerne der Bevölkerung nicht die geringſte Wir⸗ 
kung hervorgebracht hat. Wohl hielt er ſchöne Reden, 
worin nationale Anſichten ausgedrückt waren, aber 
wenn man ſeine Parteigänger dabei anſah, ſo erblickte 


man unwillkürllch die weiße Fahne, und die Wirkun 


war dahin. F. JR 
Spanien. 

Madrid, 13. März. In Folge der Aufdeckungen, 
welche der Inſurgentenchef Bonet gemacht hat, ift ber 
Deputirte Madoz zur Haft gebracht worden. — Zu 
Lugo haben mehrere Exekutionen ſtattgefunden. 

Perpignan, 17. März. Die Königin Chri- 
fine landete am 22., Nachmittags 4 Uhr, zu Grad 
de Valencia (dem Hafen von Valencia). nal⸗ 
hunderttauſend Menſchen bedeckten den Weg bis Va⸗ 


lencia; Ihre Maj. konnte deshalb erft um 7 Uhr Abends 


ihren Einzug in dieſe Stadt ſelbſt halten. Der Em⸗ 
pfang war bewundernswerth. Ihre Maj. beabfichtigte, 
am 18. von Valencia abzureiſen. (Telegr. Dep.) 
5 e)): 
Wallis, 17. März. Heute angekommene Briefe 
ſprechen die Befürchtung aus, die Parteien bald neuen 


Kolliſionen anheimgefallen zu ſehen. Am 11. und 


12. d. haben zu Ardon, wo Chorherr de Rivaz Pfarrer 
ft, Unordnungen ftatt gefunden, welche einen ernſten 


Charakter anzunehmen drohten. Der Staatsrath hatte 


ſchon Truppen einberufen, um ſie in Bewegung 
feßen, Die liberale Partei hat die Oberhand behalten. 
Der Pfarrer, welcher die ganze Schuld an der Rau⸗ 


Zweimal⸗ 


I | 


ſerei trägt, hat die Flucht ergriffen; man hat bei ihm 
eine Menge Waffen und Munition gefunden. — In 
Sitten ſelbſt weilt ſeit einiger Zeit ein Agent des Vor 
ortes, der mit den Lenkern der Reaktion häufige Zu⸗ 
ſammenkünfte hat. Vielleicht iſt es hiemit in Verbin⸗ 
dung zu bringen, wenn die „Schweizerzeitung“ aus 
Correſpondenzen wiſſen will, daß der Anſchluß des 

Wallis an das Manifeſt der Kloſterkonferenz zu erfol⸗ 
gen auf dem Punkte ſei. 1 


Italien. 


Nom, 12. März. Was die Korreſpondenten meh⸗ 


rerer Journale dem Publikum über die wiederhergeſtellte 
Ruhe in Ravenna und Bologna neuerdings wie⸗ 
derholt berichteten, mag man als Wünſche gelten laſſen, 
aber Wahrheit iſt es nicht. Es ſind ſolche Bericht⸗ 
erſtattungen Ausgeburten von beſoldeten officiöfen und 
officiellen Rückſichten. Man macht die Geſchichte des 
Tages in Rom ſehr gern um das Factum unbeküm⸗ 
mert. In allen Theilen der Romagna und der anconi⸗ 
taniſchen Marken hat es vielmehr ſeit ſechs Monaten 
nicht aufgehört, in den Köpfen ſtark zu ebben und zu 
fluthen. Nur ſchwer Verirrte können ſich über den 
Zug der politiſchen Verhältniſſe dieſes Landes täuſchen. 
In Faenza iſt vor einigen Tagen die Volkswuth gegen 
die Polizei — man erfährt die eigentliche Veranlaſſung 
nur mit Variationen — losgebrochen, und drei Gens⸗ 
d'armen find im Tumult erſchlagen worden, Die Leich⸗ 
name der Erſchlagenen wurden verſtümmelt. Ueber 
andere Auftritte deſſelben Charakters iſt auch aus Ri⸗ 
mini die Kunde hieher gelangt. Die Regierung will, 
wie es ſcheint, nachgeben, oder ſie will durch ſcheinbare 
Unentſchloſſenheit Zeit gewinnen. Daß ſie in ihrer 


Sache gegen die Romagnoten im Einverſtändniß mit 


Oeſterreich zu handeln wünſchen muß, liegt auf der 
Hand. Ein aus Wien vom päpſtlichen Nuntius Mon⸗ 
ſignore Altieri hierher geſendeter und vor wenigen 
Stunden eingetroffener Kurier hat dem Staatsſekretär 
Kardinal Lambruschini Depeſchen überbracht, welche dieſe 
wichtigen Vorgänge betreffen ſollen. Der Kurier iſt 
der Sekretär der Nuntiatur. (D. A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 


) Czernowitz, 12. März. Die Nachrichten aus 
Jaſſy lauten ſehr beruhigend, die Oppoſition hat viel 
geſprochen, allein alle erkennen an, daß der Fürſt klü⸗ 
ger iſt, er weiß die Gemüther zu beſchwichtigen. Es 
giebt nämlich vielleicht nur 2 bis 3 wahre Vaterlands⸗ 
freunde in der Moldau, welche nicht durch perſönliche 
Vortheile zu gewinnen wären. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den hat der Fürſt nichts zu befürchten, denn ſeines 
Amtes iſt es, die Rechte der Regierung aufrecht zu er⸗ 
halten; an den reichen Bojaren iſt es, ihre Selbſtſtän⸗ 
digkeit aufrecht zu erhalten; wenn ſie ſtatt deſſen lieber 
Aemter oder Geld nehmen und ſich gewinnen laſſen, ſo 
ſind ſie nicht ſo in ihrem Recht, wie der Fürſt und 
erſcheinen die etwa auftauchenden Stimmen keineswegs 
als des Volks Stimme; wenn die Mehrzahl damit zu⸗ 
frieden iſt, ſo iſt dies des Volkes Stimme. Man ſagt, die 
General⸗Verſammlung der Landſtände werde ganz auf: 
gehoben werden, und man arbeite bereits an einem 

neuen organiſchen Reglement; der Fürſt ſpricht davon, 
daß er ſeinen Abſchied nehmen will. 


Tolales und Provinzielles. 


ww Breslau, 25. März. Die vorgeſtern hier 
angelangten Berliner Zeitungen enthalten einen Aufruf 
an die evangeliſchen Bewohner Berlins zur 
Theilnahme am Guſtav-Adolf-Vereine, wel⸗ 
chem Aufrufe zugleich die bereits obrigkeitlich beſtätigten 
Statuten beigefügt ſind. Da Se. Majeſtät der Kö⸗ 


nig in der allerhöchſten Kabinetsordre in Betreff der 


Uebernahme des Protektorats den Kultusminiſter 
beauftragt, daß er auf die unverzügliche Bildung eines 
Zentral⸗Vereins für das Inland hinwirken folle, 
und natürlich kein Ort als Berlin geeigneter für den 
Sitz eines ſolchen Zentral⸗Vereins iſt, ſo haben dieſe 
Statuten nicht allein ein ſpezielles Intereſſe für die 
Reſidenz und die Provinz Brandenburg, ſondern ein 
allgemeines für den ganzen preußiſchen Staat. Frei⸗ 
lich iſt in dem Aufrufe nicht die geringſte Andeutung, 
daß der Berliner Verein dieſer Zentral⸗Verein ſei oder 
werden ſolle, enthalten, allein, daß er es werden dürfte, 
wenn ſeine Statuten die allgemeinſte Beiſtim⸗ 
mung erhalten, liegt in der Sache ſelbſt; auch iſt der 
Umſtand zu beachten, daß ſich in Berlin, in dem Mit⸗ 
telpunkt des Proteſtantismns, erſt jetzt, nach der hoch⸗ 
herzigen Erklärung unſeres erhabenen Monarchen und 
nach jener allerhöchſten Beſtimmung, ein Verein für die 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zu bilden anfängt. — Ich hebe 
demgemäß aus den Statuten folgende Punkte als die 
wichtigſten hervor: „ 1. Unter dem Namen des 
evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins bildet 
ſich ein Verein für die Stadt Berlin, welcher den Z weck 
hat, bedrängten Glaubensgenoſſen der evangeliſchen Kirche, 
welche unter nichtevangeliſchen Chriften ihren Wohn⸗ 
ſitz haben, in Betreff ihrer kirchlichen Zuſtände, auch 
zur Stiftung und Befeſtigung von Kirchenſpſtemen, 
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vorzugsweiſe in Ländern deutſcher Zunge, nach allen | geeignet. Für dieſ emüſſen die landſchaftlichen, an 


Kräften zu helfen, ſowohl durch Geldmittel, als durch 
geiſtlichen Zuſpruch und durch geeignete Fürſprache bei 
Privatleuten und Behörden.“ — Der Verein werde 


ſich allen übrigen Vereinen ähnlichen Zweckes, nament⸗ 


lich dem evangeliſchen Vereine, welcher ſich am 22ſten 
Septbr. 1843 zu Frankfurt a. M. gebildet, näher an⸗ 
ſchließen. Die Bruder⸗Vereine in der Provinz, welche 
ſich zu $ 1 bekennen, werden eingeladen, ſich dem Ber⸗ 
liner anzuſchließen. Jeder iſt Mitglied, welcher ſich zu 
einem jährlichen Beitrage von 10 Sgr. verpflichtet. 
Zunächſt ſoll kein Kapital⸗Fond gebildet, ſondern die 
Geſammt⸗Einnahme ſofort verwendet werden. Außer 
den halbjährlichen Vereins⸗Zuſammenkünften ſoll all⸗ 
jährlich noch eine Haupt-Verſammlung für alle, 
auch auswärtige Freunde feierlichſt abgehalten werden. 
— Schließlich ſucht dieſer Aufruf noch mehre Befürch⸗ 
tungen, die in Bezug auf die Guſtav-Adolf-Vereine 
in und außerhalb der evangeliſchen Kirche rege gewor⸗ 
den ſind, zu widerlegen. Nach einer Rechtfertigung 
der Tendenz, daß der Berliner Verein ſeine Thätigkeit 
nur auf das Ausland erſtrecken werde, ſucht er die 
Beſorgniſſe, daß die Katholiken, durch dieſe Vereine ge⸗ 
reizt und ängſtlich gemacht, den evangeliſchen Brüdern 
in ihrer Mitte ein ſchlimmeres Loos bereiten würden, 
aufzuheben. Allein dieſe Beſorgniſſe werden durch gewiſſe 
Fingerzeige, die im Oſten und Weſten Preußens auf 
inneren Unwillen mancher Katholiken hinweiſen, ziem⸗ 
lich gerechtfertigt. In Breslau hat ſich (wie bereits 
gemeldet) eine Stimme für Bildung eines ähnlichen 
katholiſchen Vereins hören laſſen, und in Nr. 77 der 
Trierſchen Zeitung macht eine Korreſpondenz „Aus 
der Eifel“ den Katholiken gewiſſermaßen Vorwürfe, 
daß man ſich dem Vereine „Werk zur Verbreitung 
des Glaubens“ noch nicht ernſtlicher angeſchloſſen habe. 
Der Korreſp. meint: eine öffentliche Anmahnung 
hierzu von Seiten der Biſchöfe dürfte gewiß auf keine 
Hinderniſſe ſtoßen, da ſich ja die Guſtav-Adolf-Vereine 
fo hoher Empfehlung und Unkerſtützung erfreuten. — 
Den Schluß des Aufrufes bildet ein freundliches und 
echtchriſtliches Wort an diejenigen, welche ſich bis jetzt 
aus Verſchiedenheit der Glaubensanſichten weigerten, 
dem Vereine beizutreten, welche ſich erſt wollten von 
der, Strenggläubigkeit der Helfenden und der 
Hilfsbedürftigen überzeugen. „Wir kennen keinen 
Proteſtantismus (ſagt der Aufruf trefflich), als 
den, der die Schrift als die alleinige Norm ſeines 
Glaubens und Lebens hat, keinen Proteſtantismus, als 
den, deſſen Lebensprinzip die Rechtfertigung iſt durch den 
Glauben. Dieſen Proteſtantismus und keinen andern 
ſetzen wir voraus bei Denen, welche Hülfe annehmen, 
und bei Denen, welche Hülfe darbieten, und dieſen müſ⸗ 
ſen wir bei ihnen vorausſetzen, ſo lange ſie nicht ſelbſt 
ſich entſchieden von ihm losſagen. Aber die verſchie⸗ 
dene Art, wie ſie und wie wir ihn theologiſch entwik⸗ 
keln, ſo ernſt es uns mit der unſrigen iſt, und die 
verſchiedene Art, wie ſie und wie wir ihn praktiſch 
durch Kirchen -Verfaſſung und Kirchen = Ordnung ins 
Leben zu führen ſuchen, ſo ernſt es uns mit unſeren 
Beſtrebungen ift, ſtören uns nicht in dem Bewußtſein 
unſerer Einheit mit ihnen und hindern uns nicht, für 
ſie und mit ihnen zu wirken; ihre Art und die unſrige 
find uns nur theils das mehr oder weniger Unvollkom⸗ 
mene, das wir gemeinſam zu beſſern haben, theils das 
mehr oder weniger Individuelle, das wir als verſchie⸗ 
dene, aber vollkommen gleichberechtigte, ſich einander 
vorausſetzende und ergänzende Auffaſſungs⸗ und Dar⸗ 
ſtellungsweiſen eines und deſſelben lebendigen Glaubens 
anſehen müſſen, nur die verſchiedenen Schulen derſel⸗ 
ben einen Kirche, die, weil fie ſich gegenſeitig anerken⸗ 
nen müſſen, ſich auch unter allen Umſtänden tragen 
können und helfen und fördern.“ — — Im Regier.⸗ 
Bezirk Marienwerder ſind im Jan. und Febr. 57 
Individuen von der evangeliſchen zur kathol. Kirche 
und 118 Katholiken zur proteſtantiſchen Kirche über⸗ 
getreten. — Wir haben nun einen Mäßigkeits⸗ 
Herold für die preußiſchen Stagten“, der durch 
alle Poſtämter für 15 Sgr. (pro Jahrgang) zu beziehen 
iſt. — Für die armen Kandidaten des Predigtamtes in 
unſerer Provinz Schleſien iſt noch wenig Ausſicht 


zu baldigem allfeitigem Eintritt in das Amt. Nach 


einer Berechnung, die aus den Angaben der Liegnitzer 
Amtsblätter zuſammengeſtellt iſt, ergibt ſich, daß in 
den 10 Jahren von 1833 (incl.) bis 1842 das zweite 
Examen Behufs der Wahlfähigkeit 424 Kandidaten 
beſtanden haben. N . 


— In Steindruck ſind bei G. Köhler in 
Görlitz vor Kurzem ſechs Anſichten von Muskau 
erſchienen, welche Leopold Schefers Villa an der 
Stirn tragen. Die Wahl der Parkanſichten iſt nicht 
übel und drei davon ſind ſo maleriſch, daß ſie weſent⸗ 
liche Schönheiten Muskaus veranſchaulichen. Zwei 
ſind indeſſen darunter, welche eine wichtige Frage der 
bildlichen Parkdarſtellung zur Sprache bringen. Die 
anmuthigen, eigentlichen Gartenplätze, deren Reiz in 
Lauſchigkeit, Heimlichkeit, Zierlichkeit beſteht, die grünes 
Buſchwerk, Blumen und Farben brauchen zum vollen 
Eindruck: dieſe Partien find nicht für den Steindruck 


— 


denen Muskau fo üborreich iſt, gewählt werden. 


„Liegnitz, 22. März. Das Amtsblatt der hieſigen 
königl. Regierung veröffentlicht folgendes Verzeichniß 
von Vermächtniſſen und Geſchenken, welche in 
ihrem Departement im Jahre 1843 gemacht worden 


find: Rthl. Sgr. Pf. 
1) evangeliſchen Kirchen 2430 14 — 
2) evangeliſchen Schulen 3400 15 — 

3) katholiſchen Kirchen 2752 15 3 
4) katholiſchen Schulen 4800 — — 

5) verſchiedenen wohlthätigen 

Inſtituten 460 — — 
überhaupt 9523 14 3 


Das königl. Ober⸗ Landesgericht zu Glogau theilt 
im Liegnitzer Amtsblatte folgende Ueberſicht über die 
Thätigkeit der Schiedsmänner in ſeinem Departe⸗ 
ment mit: Von den 683 Schiedsmännern ſind im 
verfloſſenen Jahre 5830 Rechtsſtreitigkeiten bearbeitet, 
davon 5115 verglichen, 259 durch Zurücktreten der 
Parteien, 374 durch Verweiſung an den Richter been⸗ 
det worden, anhängig blieben noch 82 Sachen. Die 
Zahl der in gedachtem Jahre angemeldeten Streitſachen 
hat ſich gegen das Jahr 1842 um 72 vermehrt und 
zwar ſtellte ſich dieſe Vermehrung anf dem Lande mit 
379 Streitſachen heraus, in den Städten waren 207 
weniger als im Jahre 1842. Zu gütlicher Beilegung 
von Rechtsſtreitigkeiten haben ſich durch Thätigkeit und 
Eifer folgende Schiedsmänner ausgezeichnet: 1) der 
Partikulier Schädler zu Glogau mit 792 Vergleichen; 
2) der Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſen-Rendant Tſchentſcher 
zu Goldberg mit 293 Vergleichen; 3) der Schmiede⸗ 
Meiſter Renner zu Liegnitz mit 177 Vergleichen; 4) 
der Cantor Elsner zu Beuthen a/D. mit 149 Verglei⸗ 
chen; 5) der Kämmerer Lange zu Lüben mit 128 Ver⸗ 
gleichen; 6) der Knopfmacher und Rathmann Schittler 


zu Löwenberg mit 90 Vergleichen; 7) der Gaſthofs⸗ 


Beſitzer Berndt zu Haynau mit 86 Vergleichen; 8) 
der Depoſital-Rendant Anders zu Kittlitztreben mit 68 
Vergleichen; 9) der Stadt-Syndikus Reinſch zu Lieg⸗ 
nitz mit 66 Vergleichen; 10) der Stadt-Hauptmann 
Knauth zu Liegnitz mit 66 Vergleichen; 11) der Bür⸗ 
germeiſter Krüger zu Grünberg mit 64 Vergleichen; 
12) der Stadt-Syndikus von Wieſe daſelbſt mit 63 
Vergleichen, was hierdurch belobend zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht wird. 
* 


Aus Nieder⸗Schleſien, 20. März. Dem Auffag 
L. Aus Ober-Schleſien in Nr. 67 der Breslauer 
Zeitung kann ich Wort für Wort auch für die hieſige 
Gegend beipflichten. Leider muß auch hier beſtätigt 
werden, daß die meiſten Dorf-Polizei-Verwaltungen 
mit wirklich un verantwortlicher Sorgloſigkeit dem Trei⸗ 
ben in ihren Schenken keinen Einhalt thun, ſich gar 
nicht darum kümmern, und es lediglich mit der Aus⸗ 
ſtellung des Tanzmuſik⸗Scheins abgethan glauben. Ver⸗ 
gebens bauen wir ſchöne Schulhäuſer, dotiren die Schul⸗ 
Lehrer aufs beſte. Wenn die Jugend das 14. Jahr 
überſchritten hat, dann treten die Einwirkungen der 
Tanzmuſik und Lichtengang-Abende in Kraft, und 1 bis 
2 Jahre reichen hin, den Hjährigen Schul⸗ Unterricht 
wirkungslos zu machen. Die Tanzmuſik iſt an und für 
ſich das harmloſeſte Vergnügen, allein in der Art, wie 
ſie bei den niedern Ständen gemißbraucht wird, iſt ſie 
das Grab der Sittlichkeit. Die Mädchen ſehen es als 
eine Gnade an, wenn die Burſchen mit ihnen tanzen; 
um dieſer Gnade theilhaftig zu werden, müſſen ſie ſich 
auf Discretion ergeben, und die Zuſicherung wird noch 
vor dem Tanz abgefordert. Eben ſo wird an ſolchem 
Abend die Trunkſucht befördert, denn es wird oft ein 
bedeutendes Quantum vertrunken, um ſich hervorzuthun. 
— Von meinen 3 Schenken habe ich bei zweien die 
Tanzmuſik abgeſchafft, die dritte aber in der Scholtiſei 
wird von mir ſo beſchränkt, daß nur an hohen Feſten 
Tanzmuſik gehalten werden darf, und ich werde bei die⸗ 
ſer Strenge trefflich durch die Verordnungen der Kgl. 
Regierung in Liegnitz unterſtützt. Allein meine Maß⸗ 
nahmen ſind nur ein Tropfen Waſſer ins Meer, wenn 
die benachbarten ländlichen Polizei⸗Verwaltungen, und 
die der ganzen Provinz nicht durchgängig mit ein⸗ 


ſchreiten, und wenn in den benachbarten Städten nicht g 


mit gutem Beiſpiel vorgegangen wird. Ich kenne zwar 
ſehr viel gute Ausnahmen bei dieſen Behörden, allein 
leider die Mehrzahl läßt alles gehen, wie es will. — 
Die Königlichen Regierungen möchten daher unausge⸗ 
ſetzt ihre betreffenden Feſtſetzungen einſchärfen, ja ſogar 
im wiederholten Fall der nachläſſigen Orts⸗Obrigkeit die 
Polizei⸗Verwaltung, wenn auch nur zeitweiſe, abneh⸗ 
men, denn ſonſt wird es nicht beſſer werden, und 
alles, was man für das Volk thut, iſt rein 1 
f v. P. 

(Deu fehler» Berichtigung.) In dem geſtrigen 
Theater⸗Artikel muß es heißen ftatt: im — in, Pendent — 
Pendant, Ports — Parts, Auch fehlt unter dem Arti⸗ 
kel die Chiffre d. g. 5 


a 


Mit einer Beilage. 


N 


Beilage zu 


Mannigfaltiges. 
— (Königsberg.) Seit einiger Zeit wird die 
Leichtgläubigkeit des hieſigen Publikums auf eine ſeltene 
Weiſe gemißbraucht, die um ſo mehr veröffentlicht zu 
werden verdient, als der daraus entſpringende Nachtheil 
für viele Familien nicht unerheblich iſt. Zwei rei⸗ 
ſende Juden aus dem Magdeburgiſchen durch⸗ 
ziehen die Häuſer von Straße zu Straße, geben ſich, 
je nachdem ſie es ihren Zwecken für angemeſſen finden, 
für holländiſche oder weſtphäliſche Weber aus, 
und wiſſen durch Ueberredungskünſte ihre Handelsarti⸗ 
kel, beſtehend in Leinenwagren verſchiedener Art, unter 
Vorſpiegelung außergewöhnlich billiger Preiſe — an⸗ 
geblich 50 bis 100 pCt, unter dem Werthe — an den 
Mann zu bringen. Gewöhnlich erzählen ſie in halb 
holländiſcher Mundart: ſie würden durch dringende Geld⸗ 
verlegenheit gezwungen, ihre Verkaufsgegenſtände zu je⸗ 
dem Preiſe loszuſchlagen, oder aber: ſie könnten ſo billig 
verkaufen, weil fie als Selbſtfabrikanten ſich mit einem 
ſehr mäßigen Gewinn begnügten. Auch verſchmähen ſie 
es nicht, einzelne Stücke Leinen durch Herumtragen un⸗ 
ter dem Prätext auszubieten, daß ein Schiffskapitän 
dieſelben zum eigenen Gebrauche mitgebracht habe, und 
fie aus Noth unter dem Einkaufspreiſe fortgeben müſſe. 
Durch dergleichen Täuſchungen gelingt es ihnen, oft 
Käufer zu finden, die dann zu ſpät und zu ihrem gro⸗ 
ßen Schaden ſehen, daß ſie, anſtatt reiner Leinen, 
ſtark mit Baumwolle gemiſchte Waare erkauft haben. 
Es gehört zur Unterſcheidung ein ſehr geübtes Kenner⸗ 
Auge und der Betrug ſtellt ſich erſt nach der Wä ſche 
heraus, wenn die Appretur verſchwunden iſt. Andere 
Hauſirer, die ſich für ſchleſiſche Weber ausgeben, 
beobachten ein ganz ähnliches Verfahren und bemerken 
den Käufern, um die Täuſchung noch ſicherer zu ma⸗ 


„ 


Dienſtag den 26. März 1844. 


ben, die mit Leinwandswaaren Geſchäfte machen und 

als reel bekannt ſind. 5 (K. 3.) 
— (Stuttgart, 12. März.) Seit mehreren Mo⸗ 

naten iſt hier ein Verein von circa 200 Einwohnern 


(deren jeder eine Familie bildet) zu Stande gekommen, 


welcher bezweckt, ſich durch aufgeſtellte Offizianten den 
täglichen Brodbedarf ſelbſt backen zu laſſen, und das 
Mehl ſelbſt anzuſchaffen. Dieſes Privatetabliſſement iſt, 
nach gemachten Proben und Anerbietungen im Stande, 
ſechs Pfd. Brod wenigſtens um zwei Kreuzer unter der 
Taxe an die Mitglieder zu verkaufen, während Quali⸗ 
tät und Gewicht vortrefflich und voll ſich herausſtellte; 
eben ſo konnten die bereits verkauften preiswürdigen 
Mehlſorten um 1— 1 %½ Kr. unter dem gewöhnlichen 
Preiſe abgegeben werden. Der „Privatbackverein“ 
hat ſeine Statuten, kraft deren jedes Mitglied eine nach 
ſeinem täglichen Brodbedarf zu beſtimmende Geldein⸗ 
lage macht, an die Regierung zur Genehmigung ge⸗ 
ſchickt, und nach längerem Harren eine bewilligende Ant⸗ 
wort erhalten; ſonderbarer Weiſe wurde dem Ausſchuß 
zu bedenken gegeben, daß die Bäcker bei der gegenwär⸗ 
tigen Taxe nichts profitiren; während es doch conſtatirt 
iſt, daß mehrere Bäcker ihren Kunden die Erleichterung 
von 1 Kr. per 6 Pfd. Brod bereits gewähren, oder 
zu gewähren verſprachen, wenn ſie dem Privatbackver⸗ 
ein nicht beitreten! Da muß denn doch der Gewinn 
nicht ganz ausbleiben, wenn man unter den Tarif noch 
herabgehen kann! (Ulm. Schnellpoſt.) 

— Neulich iſt in Schweden ein Mitglied der 
Brahma-Sekte vom Biſchofe Franzen zu Hernöſand 
in die chriſtliche Gemeinde aufgenommen worden. Der 
Biſchof veröffentlichte über den Gang ſeiner allmäligen 
Bekehrung höchſt intereſſante Data. Wir bemerken bei 


an ſolche Kaufleute des hieſigen Orts verkauft zu ha⸗ 


* 


1 


73 der | Breslauer Zeitung. 


rer Zeit ſich ein getaufter Brahmine aufhält, der ſich 
in der dortigen Mifftons = Anflalt zum Berufe eines 
Miſſionars in feinem Vaterlande vorbereiten fol. 

— Eines der Hinderniffe bei der Luftſchifffahrt iſt 
die Schwierigkeit, einen Stoff für die Ballons zu 
ermitteln, der allen Einflüſſen der Witterung genügend 
widerſteht. Herr Marei-Monge zeigte der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris in der Sitzung vom 11. März 
an, daß er denſelben im Kupfer gefunden habe. Er 


hat einen Ballon aus Kupfer von 10 Metern Durch⸗ 


meſſer verfertigt. Derſelbe ſteigt, bei ſeiner Dauerhaf⸗ 
tigkeit, leicht genug, und der Erfinder iſt, wie gewöhn⸗ 
lich, ſo ſehr von ſanguiniſchen Hoffnungen für ſeine 
Erfindung erfüllt, daß er darauf antrug, alle Wegebau⸗ 
Unternehmungen ſchon von jetzt ab einzustellen. — In 


derſelben Sitzung machte Herr Groty aus Petersburg 


der Akademie die Anzeige, daß er die Erfindung ge⸗ 
macht habe, aus den Krebsſchalen die ſchöne rothe 
Farbe, welche ſie nach dem Kochen zeigen, auszuzie⸗ 
hen. Er hat ſein Verfahren beſchrieben und ange⸗ 
wandt, und mit dieſem färbenden Stoffe gut gelungene 
Verſuche zum Rothfärben der Wolle gemacht. 


Aktien Markbtt: 7 
Breslau, 25. März. Trotz der gedrückten Kurſe 
wurden anſehnlich in z 
Köln⸗Mindener 109%, %, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 114% — 115. 
Niederſchl.⸗Märkiſche 115. 
Schweidnitz⸗Freiburger 123. 
Oberſchleſiſche B. 116 ö 
umgeſetzt, während andere Aktien und Zuſicherungsſcheine un⸗ 
gefragt blieben. 8 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


chen, einen großen Theil ihres Waarenvorraths bereits! dieſer Gelegenheit, daß in Hamburg bereits ſeit länge⸗ 


Krolls Wintergarten. | 


Theater :Hepertoire. 
Dienſtag, zum 2ten Male: „Der Gott 
und die Bajadere.“ Oper mit Ballet 
und Pantomime in 2 Akten von Freiherrn 
von Lichtenſtein, Muſik von Auber. 
Mittwoch: „Griſeldis.“ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 5 Akten von Fr. Halm. Percival, 
Herr Linden, vom Stadt⸗ Theater zu 
Königsberg, als dritte Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 23. d. M. iſt meine geliebte Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Giersberg, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden worden. 

Glogau, den 24. März 1844. 

v. Schmakowski, 
Major und Salz⸗Faktor. 

. Zodes- Anzeiger 

Geſtern Abend ftarb unſer älteſter Sohn, 
der Kaufmann Carl Felix, hierſelbſt. Die⸗ 
ſen Todesfall melden wir allen auswärtigen 
Freunden und Bekannten zur ſtillen Theil⸗ 
nahme. 

Schlawenczitz, den 23. März 1844. 

Der Inſpektor Felix nebſt Frau. 

Freitag den 29. März c., Abends 6 Uhr, 
allgemeine Verſammlung der Schleſiſchen 

Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Vor⸗ 
trag des Herrn Profeſſor Dr. Kahlert über 
die poetiſchen und philoſophiſchen Schriften des 
Breslauer Arztes B. L. Tralles (geb. 1708, 
geſt. 1797). Breslau, den 25. März 1844. 

Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerſtag den 28. März, Nachmittag 5 
Uhr. Der Sekretär der Sektion wird aus dem 
noch ungedruckten Bande von Kloſe's Ge⸗ 
ſchichte Breslau's Mittheilungen über den Zu⸗ 
ſtand dieſer Stadt 1458—1526 machen. 


Dienſtag den 2. April c., Vormittags 9 Uhr, 
verſammelt ſich der ökonomiſche Verein Nimpt⸗ 
ſcher Kreiſes. Nimptſch, den 25. März 1844. 

Das Direktorium. 


Auf weſſen blinde Leichtgläubigkeit rechnet 
denn nur Herr Hirſch bei ſeinen Behaup⸗ 
tungen? Jetzt ſagt er wieder, ein Anonymus 
habe zu ſeiner Erklärung vom 23. in der Zeitung 
vom ſelben Tage eine Bemerkung einrücken 
laſſen. Hierbei hat er nur einen kleinen Um⸗ 
ſtand vergeſſen: 0 

Daß den 23. in ſeiner Erklärung 

ein Schreib⸗ oder Druckfehler ſein 

muß. Die Erklärung iſt am 23. 

edruckt erſchienen, kann folglich 

kürzeſtens vom 22, datiren. 

Was ich im Scherz drucken ließ, iſt einge⸗ 
troffen, und jetzt behaupte ich gradezu, daß 
die Aufforderung erſchien, als die Erklärung 
bereits fertig 115 a Herr Hirſch ſinge, 
aber er eibe nicht. 

s Der Anonymus. 


... ͤ Be A Er Er 
Eine Hypothek von 2750 Rtl. zu 5 pet., 

welche mit der Hälfte des Kaufpreiſes eines 

ländlichen Grundstückes ausgeht, it ſofort zu 

acquiriren bei N i 

: Vorenz / Atbüſſerſtr. Nr. 4. 


ee kæ : ß«]?P ʃ—)a b[Pln. . —— —eT— — 


Mittwoch den 27. März gro 
Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. Entree. — 
Um vielfachen Wünſchen Genüge zu leiſten, 
veranſtalte ich ein großes Spuper (aus Fiſch⸗ 
und Faſtenſpeiſen beſtehend), das Couvert zu 
10 Sgr. Anfang deſſelben präcife 7½ Uhr. 
— Während des Soupers werden die öſter⸗ 
reichiſchen Nationalſänger die neueſten 
Piecen (darunter „Latour, der erſte Grenadier“ 
und „der Mann mit dem kleinen Hut“) vor⸗ 
tragen. Billets zum Souper, nur für Abon⸗ 
nenten gültig, ſind bis Mitiwoch Mittag zu 
haben in der Muſikalienhandlung Groſſer, 
vorm. Cranz. A. Kutzner. 


Bei H. L. Voigt in Königsberg iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau bei Auguſt 
Schulz u. Comp. (Altbüßerſtraße Nr. 10, 
an der Magdalenenkirche) zu haben: 
Jacoby, Dr. Ueber das Necht 
des Freigeſprochenen, eine Aus⸗ 
fertigung des wider ihn ergangenen Er⸗ 
kenntniſſes zu verlangen. 7½ Sgr. 


Bekanntmachung. 6 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Vor⸗ 
werke Karge, Neuvorwerk und Liehne, im 
Bomſter Kreiſe, hieſigen Regierungsbezirks, 2½ 
Meilen von der Kreisſtadt Wollſtein, 6 Mei: 
len von Meſeritz, 2½ Meilen von Züllichau 
und 2 Meilen von der Oder belegen, nebſt 
Brauerei, Ziegelbrennerei, Sommer- und Win: 
terfiſcherei auf dem Liehner und Swieten⸗See, 
ſo wie auf dem Abrzycko⸗Fluſſe, ferner nebſt 
dem Verlagsrechte über mehrere zugehörige 
Krüge und den Hand: und Spanndienſten, fo 
wie Natural⸗Gefällen der Einſaſſen aus Karge, 
Neudorf und Chwalim, auf 18 hintereinander 
folgende Jahre von Johannis 1844 bis Jo⸗ 
hannis 1862 im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahrens verpachtet werden. 

Das Areal der oben genannten drei Vor⸗ 
werke beſteht aus: 


77 Mg, 31 AR, Hof: und Bauſtellen, 
7 1 


„ 122 „ Obbſt⸗ und Dorfgärten, 
2 „ 95 „ Feldgärten, 
13 „ 12 „ Weinbergen, 
1683 „ 123 „ Acker, 
386 „ 93 „ Mzweiſchnittigen Wieſen, 
126 „ 158 „ einfchnittigen Wieſen, 
104 „ 109 „ raumen Hutungen, 
666 „ 16 „ 8beſtandenen Hutungen, 
4 % 144 „ Rohrſchnitt, 
167 „ 78 „ Gewäſſern, 
33 „ 158 „ Anland. 


3281 Mg. 59 RQ. in Summa. 

Das Minimum des jährlichen Pachtquan⸗ 
tums beträgt 3083 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf., 
incl. 760 Rtlr. Gold, die Pachtkaution 1500 
Rthlr. und die Kaution für die vom Pächter 
als Rendanten einzuziehenden Gefälle 500 
Kthlr., auch muß circa die Hälfte des Wer⸗ 
thes der vom Pächter käuflich zu erwerbenden 
Inventarienſtücke vor der Uebergabe baar be⸗ 
zahlt werden. 

Die Pachtbedingungen, Regiſter und Karten 


können täglich in unſerer Regiſtratur bei dem 


Hofrathe Schlö gel eingeſehen werden; auch 


lichen Adminiſtration zu Karge Behufs Vor⸗ 


s Konzert. legung an die Bietungsluſtigen zugefertigt 


worden. 

Die Gebote werden bis zum 14. April Mit⸗ 
tags um 12 Uhr verſiegelt durch den Herrn 
Regierungs⸗Rath Kretſchmer in den Dienſt⸗ 
ſtunden auf der Königlichen Regierung hier⸗ 
ſelbſt angenommen, vor welchem die Bewer⸗ 
ber nach Vorlegung der Dokumente über ihre 
perſönlichen und Vermögens⸗Verhältniſſe und 
Erlegung einer Bietungs⸗Caution von 2500 
Rthlr., die bei der Uebergabe der Submiſſto⸗ 
nen ihnen vorzulegenden Pachtbedingungen zu 
unterzeichen haben. 

Die Auswahl unter ſämmtlichen Pachtbe⸗ 
werbern bleibt dem Königl. Miniſtero unbe⸗ 
dingt vorbehalten. 

Poſen, den 5. März 1844. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Aus dem Depoſitorium des Gerichts⸗Amts 
Barottwitz ſind in der Nacht zum 15. Januar 
d. J. die auf deſſen Namen lautenden Bank⸗ 
Obligationen: 

Lit. T. Nr. 19196 vom 3. December 1842 über 


e N nebſt Zinſen feit dem 3. Debr, | 


2 und 
Lit. T. Nr. 22109 vom 8. Sept. 1843 über 
TI . nebſt Zinſen ſeit dem 8. Sepbr. 


durch gewaltſamen Einbruch entwendet und es 
iſt das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, 
welche an dieſe Bank ⸗ Obligationen als Ei: 
genthümer, Ceſſionarien, oder Erben derſelben 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am j 

17, Juli c. Vormittags um 11 uhr 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Freytag im Parteienzimmer des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termin 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwäh⸗ 


rendes Stillſchweigen auferlegt und die er⸗ 


wähnten Bank⸗Obligationen für amortiſirt 
erklärt werden. s 
Breslau, den 28. Febr. 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat, 
1 Hundrich. 


Das ritterliche Erblehn⸗Gut Hohndorf, 
Löwenberger Kreiſes, nach der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der hieſigen Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe landſchaftlich auf 9934 Kthlr. 
12 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtatton in dem hierſelbſt 

auf dem Schloſſe vor unſerm Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Löwener, auf 

den 4. Mai 1844, Vormittags 9 uhr 
anſtehendem Termine an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 


Wir läden Kaufluſtige hierzu vor, desglei⸗ 


chen den früheren Beſitzer dieſes Guts, den 
Major Carl Moritz von Poſer, und die 
unbekannten Realprätendenten, die letzteren 
unter der Verwarnung, daß ſie im Falle ihres 


iſt ein Exemplar der Bedingungen der König⸗ 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Ausbleibens mit ihren Anſprüchen an das Gut 


werden präcludirt werden. 


Glogau den 13. September 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Geſchwiſtern Robent iſch zuge⸗ 
hörige, ſonſt Nr. 43 im vierten Viertel, jetzt 
Nr. 229 im Hypothekenbuche verzeichnete Haus, 
abgeſchätzt auf 7820 Rthl. 5 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 31. en, J. Vormittags 

Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Glogau, den 17. Februar 1844. 2 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Die auf 7176 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
ſchätzte Gaſthofsbeſitzung Nr. 25 zu Schürgaſt 
ſoll im Termin 

den 3. Mai 1844 Vormittags 

um 2a Uhr 5 
an Gerichtsſtelle zu Schurgaſt öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Die Taxe und der Hypothe⸗ 
ken⸗Schein ſind in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Falkenberg, den 6. Oktober 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Eiffler. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß der Dorothea Conrad 
gehörige Kaffehaus Nr. 10 wu ieden, 
nebſt Brennerei, 14 Morgen 139 QR. Acker, 
3 Morgen Gartenland und 2 Morgen Wald, 
gerichtlich tarirt auf 15589 Rthl. 25 Sgr., 
ſoll den 1. Oktober 1844 ſubhaſtirt werden. 
Der Bietungstermin ſteht in 1000 Goldſchmie⸗ 
den an, und werden am beſagten Tage von 
9 uéhr Morgens ab Gebote angenommen. Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in 
unſerer Regiſtratur, Schuhbrücke Nr. 27 Bres⸗ 
lau, einzufehen, a 
Breslau, den 19. März 1844. 

Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 

Flemming. 


Holzmaterialien⸗Lieferung. 
Zum Neubau von 6 Aufſeherhäuſern, einem 
Thorgebäude und 4 Ziegelöfen bei der hier zu 
etablirenden Straf⸗Anſtalt, ſollen die erforder: 
lichen Baus und Schnitthölzer, beſtehend in 
circa 16281 Kubikfuß Stammhölzern, 
1356 10 Brettklötzen 

an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu auf = 

Mittwoch den 10. April d. J. 
Nachmittags von 2 bis 6 uhr in meiner Woh⸗ 
nung ein Licitations⸗Termin angeſetzt iſt und 


kautionsfähigen Uebernehmungs willigen hier⸗ 


* 


mit bekannt gemacht wird. N 


Die Bedingungen und anne 
in: 


können 3 Tage vor dem Termine bei dem Un: 
terzeichneten eingeſehen werden. . 


Ratibor, den 18. März 1844. 
Der Königl. e 
In 


e. 


50 Stück mit Nörnern ſchwer gemäflete 


Dom. Auras, den 


Schöpſe ſtehen zum Verkauf bei dem 
Schöpſe ftehen zum 25. fig; 1544, 


Bekanntmachung. 

Der Holzhändler J. G. Ludwig zu Nie 
der⸗Wüſte⸗Giersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt eine oberſchlägige Mehlmühle mit einem 
Mahl- und einem Spitz⸗Gange, unterhalb ſeiner 
Schneidemühle, auf ſeinem eigenen Grund und 
Boden, maſſiv zu erbauen, und das von dieſer 
abfließende Waſſer, ohne Veränderung des 
Waſſerlaufes und Gefälles, hierzu zu benutzen. 
Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Ludwig 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, for⸗ 
dere ich alle Diejenigen, welche ein gegründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu 
haben vermeinen, gleichzeitig auf, ihre etwaigen 
Einwendungen binnen einer Präkluſivfriſt von 
8 Wochen, vom Tage der Publikation an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzubringen, widrigenfalls auf 
ſpätere Einwendungen nicht gerückſichtigt, und 
die landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer 
Anlage ohneweiteres höhern Orts nachgeſucht 
werden würde. 

Waldenburg, den 21. März 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
v. Crauß. 


Bekanntmachung. 
Der Wind- Müller Carl Hartmann zu 


Gottesberg beabſichtigt auf feinem eigenthüm⸗ Für rationelle Landwirthe, Viehmä 


lichen Grund und Boden eine oberſchlägige 
Leinwandwalke anzulegen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Oktbr. 
1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Hartmann 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche ein dies⸗ 
fälliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
hiermit aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf derſelben, die landespolizei⸗ 
liche Genehmigung ohneweiteres nachgeſucht 
werden wird. 

Waldenburg, den 20. März 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
v. Cra uß. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Paulwitz beabſichtigt feine 
daſige mit einem oberſchlägigen Gange verſe⸗ 
hene Waſſermühle ein hundert Schritte weiter 
hinauf zu verlegen, und das Waſſer zugleich 
zum Betriebe einer Dreſchmaſchine zu ver⸗ 
wenden. 

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 mit dem Be⸗ 
merken hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß alle Diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht hiergegen zu haben vermeinen, 
ihre Einwendungen binnen 8 Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt hier ſchriftlich anzubringen haben, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die hö⸗ 
here Genehmigung nachgeſucht werden wird. 

Trebnitz, den 14. März 1844. 

Der Königl. Landrath 
v. Poſer. 
Eichen ⸗ Verkauf. 

In dem der Stadt Sprottau gehörigen 
Forſte zu Wittgendorf ſollen 30 Stück ſtarke 
Waldeichen (Schiffsbauholz) Mittwoch den 17. 
April, Vormittags 9 Uhr, meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung auf dem Stamme ver⸗ 
kauft werden. Dem Käufer ſteht es frei, die 
Eichen entweder bald fällen, oder noch eine 
Zeitlang ſtehen zu laſſen. Der Heideläufer 
in Saganſch⸗Küpper hat den Auftrag, die 
Eichen auf Verlangen zu weiſen. 

Sprottau, den 10. März 1844. 

Die Forſt⸗Deputation. 


i Auktion. 

Am 27ſttn d. M., Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr und f. Tage, 
ſoll in Nr. 52, Albrechtsſtr., das Kauf⸗ 
mann Landeckſche Waarenlager, beſte⸗ 
hend in: Caffee, Reis, Gewürze, Oel, 
Corinthen, Farben, Heringen u. verſchie⸗ 
denen anderen Artikeln, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 14. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 

Thätige und zuverläſſige Männer, die eine 
ausgebreitete Bekanntſchaft haben, und ſich 
der Beſorgungen für ein ausgebreitetes Fa⸗ 
brik⸗Geſchäft unterziehen wollen, das hier und 
in der Umgegend, ſelbſt an kleineren Orten, 
mit Vortheil betrieben wird, können eine, mit 
lukrativem Einkommen verbundene Anſtellung 
erhalten. Cautionsleiſtungen oder Geldvor⸗ 
ſchüſſe werden nicht gefordert. 

Frankirte Offerten, mit G. bezeichnet, be⸗ 
belſebe man an Hrn. J. Aſcherberg jun. 
in Cöthen zu adreſſiren. 

f Begchtungswerth. 

In Folge des vor Kurzem erfolgten Able⸗ 
bens des hieſigen weit bekannt geweſenen 
Stellmachermeſſters Rieſe, würde ſich bei der⸗ 
mal erworbenen Rufe der hieſigen Wagenar⸗ 
beit, ein dergleichen Profeſſisniſt, welcher 
mit angemeſſenem Anlagekapital verſehen ſich 


hier etablirte, ſehr wohl befinden. Auch dürfte 


darauf zu reflektiren ſein, daß Wohnhaus und 
Werkſtelle des Verſtorbenen noch unverkauft 
ſind, und daß der Verkauf derſelben in einem 
öffentlichen Termine den 22. Juni c. hier Orts 
ſtattfinden wird. 

Neuſalz a. O., den 23. März 1844. 
Mehrere Betheiligte des Geſchäfts. 
5 Offene Milchpacht. 

Bei dem Dom. Kochern, unweit der Bres⸗ 

lau⸗Strehlener Chauſſee, wird Johanni d. J. 
die Milchpacht offen. 


* 


Zur herannahenden 


empfehlen die unterzeichneten: : 


626 


Confirmations⸗Zeit 


J. G. Bornmann's 


Confirmations⸗ Scheine 
für e n, e | 


36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 


Zweite Auflage. 


Preis 7½ Sgr. 


Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Pr Fish SITES RSLIN TEE FRE 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift vorräthig zu finden: 


Die engliſche Schnellmäſtung 


mit ſteter Berückſichtigung der Maſt und Schnellmaſt in andern Ländern. 
Eine ſichere und verbürgte Anleitung, 
Rindvieh, Schweine und alle Arten von Hausgeflügel, ſowie 
auch kleinere Vögel, Fiſche und Krebſe auf die wohlfeilſte, 
ſchnellſte und überhaupt vortheilhafteſte Art zu mäſten. 


ſter, Haushaltungen in der Stadt und auf dem 


Lande ꝛc., 
nach den beſten engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Quellen bearbeitet 


von Th. 


8. Preis 


W. Arnheim. 


12½ Sgr. 


Hand buch 
der chemiſchen Farbenbereitung 


in ihrem ganzen Umfange. 
Für Maler, Fabrikanten und alle ſich mit Farben beſchäftigende Gewerbe. 


Von Wilhelm Leo. 


empfiehlt: Louis 


8. Preis 1 ½ Athlr. 


Billige Kleider- und Futter⸗Jeuge 


Zülzer, Junkernſtraße im goldnen Löwen. 


Poudre de savon des Indes 


pour rendre la peau blanche, souple, fine et douce, composte d'ingrediens tres 


salutaires a la santé. 


Pagnon et Comp., A Bruxelles. 


Von dieſem vortrefflichen Seifenpulver erhielten ein Kommiſſions⸗Lager und empfehlen 
ſolches in Schachteln à 5 Sgr. und 7%, Sgr. zur gefälligen Abnahme: 


Breslau, den 25. März 1844. 


W. Heinrich u. Comp., am Ringe Nr. 19. 


echten Mocca⸗Caffee, | 


das Pfund 10 Sgr., empfehlen als etwas Vorzügliches; auch iſt derſelbe tägli 


friſch gebrannt vorräthig bei 


Mentzel und Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Rittergüter von 27, 50, 60, 70, 124, 140 


und 170,000 Rthlr., Vorn erke und Freigüter 
von 3000, 16,000 bis 22,000 Rthlr., Schol⸗ 
tiſeien von 1000, 3500, 32 und 35,000 Rthlr., 
alle zum Theil in den fruchtbarſten und volk⸗ 
reichſten Gegenden der Provinz gelegen; Wind⸗ 
und Waſſermühlen von 2 bis 10,000 Rthlr., 
Gaſthöfe und Gaſthäuſer von 700 bis 11,000 
Rthlr., desgleichen ſtädtiſche Häuſer und an: 
genehm gelegene Beſitzungen bei Städten wei⸗ 
ſet zum Verkauf nach und theilt Näheres auf 
portofreie Anfragen mit der Commiſſionair 
Berger zu Freiburg bei Schweidnitz. 


Ein Rittergut in Oberſchleſien mit bedeu⸗ 
tender zum Weizen- Anbau geeigneter Aus⸗ 
ſaat, vielen Wieſen, Teichwirthſchaft, Ziegelei, 
ſchönem maſſiven Schloß und dergl. Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, Ziergarten, über 1000 Stück 
veredelten Schafen, über 50 Stück Rindvieh, 
Brauerei 2c. iſt mir für 58,000 Rthlr. zum 
Verkauf übergeben worden. Ein Anſchlag da⸗ 
von iſt bei mir zu inſpiciren. Tralles, 
vorm. Rittergutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 45. 


Kraftvollstes Jagd-, Scheiben- und 
Spreng- Pulver in den beliebtesten 
Körnungen, engl. gewalzten Patent-, 
Nummer- und Posten-Schroot, bestes 
gereinigtes spanisch Mulden-Blei, alle 
Sorten Zündhütchen u. Ladepfropfen 
empfiehlt zum billigsten Preise, Wie- 
derverkäufern und einzeln: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. No. 24, drei Prezeln. 


Große fette 


geräucherte 


Silber⸗Lachſe 


erhielt neuerdings und empfiehlt 


Carl J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Bleichwaaren 


jeder Art übernimmt zur Beförderung ins 


Gebirge: Ferd. Scholtz, 


Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Ein geſitteter Knabe von rechtlichen Eltern, 
der die Handlung lernen will, kann durch ſei⸗ 
nen Vater, Vormund ꝛc., angemeldet werden, 


Junkernſtraße Nr. 31, im Comptoir links. 


VVV 
N Eine Hypothek von 7000 Nthl. © 
mit 5 pEt. Zinſen, eigentlich mit der G 
landſchaftlichen Taxe jetzt ausgehend, & 
A ſpäter innerhalb derſelben ſtehend, iſt Or 
durch jura cessa mit 10 pCt. Verluſt Kr 
i ſofort zu vergeben. Das Nähere durch 30 
den Bauinſpektor Glauer, Hummerei & 
Nr. 3, par terre. 85 
Gangs 

Eine hieſige Handlung empfiehlt in Nr. 72 
der Bresl. Itg. Tapeten, franz. Fabrik, à 
5 Sgr. die Rolle. Der Centner Tapeten gibt 
aber 20 Rthl, Einfuhrzoll; auf 1 Rolle, die 
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Ein angenehmes Sommerlogis, beſtehend aus 
zwei Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß, iſt 
in Altſcheitnig, an der fürſtlichen Allee Nr. 36 
unter äußerſt ſoliden Bedingungen zu vermie⸗ 
then, und das Nähere darüber daſelbſt in der 
zweiten Etage, rechts, zu erfahren. 


Ein ſehr freundliches möblirtes Zimmer im 
erſten Stock, iſt zum 2. April zu vermiethen 
und zu erfragen Ring 51, erſte Etage. 


Eine Pacht von 2 bis 3000 Athl, wird ge⸗ 
ſucht. Offerten nebſt Pachtbedingungen bitte 
poste restante B. Lüben einzusenden. 


Für zwei Herren iſt ein Logis zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Neumarkt Nr. 42, genannt 
zur Fichte, 2 Stiegen vorn heraus. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Wer zu Termin Oſtern noch zwei Stuben, 
Kabinet und Küche, oder nur zwei Stuben ohne 
Zubehör, zu vermiethen hat, beliebe es dem 
Hrn. Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37, ge⸗ 
fälligſt anzuzeigen, 


Angekommene Fremde. 


Den 24. März. Goldene Gans: Herr 
Aſſeſſor Sabarth a. Münſter. Hr. Gouver⸗ 
neur Bobudkiewiez a. Priebſch. Hr. Rentier 
Lovell a. London. — Weiße Adler: Herr 
Kammerherr Graf v. Nayhauß aus Bladen. 
Hr. Fabrik. Berge a. Offenbach. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Mittnacht a. Kl.⸗Laſſowitz. Hr. Lieut, 
Müller a. Neiſſe. HH. Kaufl. Lantzke aus 
Maltſch, Haußmann a. Ratibor, Hoffmann a. 
Boikenhain. Fr. Kaufm. Scheel a. Liſſa. — 
Hotel de Sileſie: HH. Kaufl. Maader 
u. Pollack a. Peſth, Berliner a. Neiſſe. Hr. 
Regier.⸗Referend. v. Buſſe aus Oppeln. — 
Drei Berge: Herr Gutsbeſ. Engers aus 
Kroitſch. HH. Kaufl. Prausnitzer a. Liegnitz, 
Levin aus Dresden, Sandel aus Berlin. — 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Hollberg 
u. Kriske a. Berlin, Jaith a. Stuttgart, 
Spangenberg a. Elberfeld, Lahuſen a. Leipzig. 
Wunder a. Liegnitz, Kinder a. Torgau. Hr. 
Oekonomie⸗Inſpek. Teichert a. Lampertsdorf. 
HH. Gutsbeſ. Werne a. Schätz, Hempel aus 
Pulsnitz. Hr. Referend. Werne a. Reckling⸗ 
haufen, — Deutſche Haus: Herr Partik. 
v. Gröling a. Rudzinietz. — Blaue Hirſch: 
HH. Gutsbeſ. Hatſcher aus Klein- Peiskerau, 
Springer a. Schebitz, Großmann a. Tann⸗ 
haufen. HH. Kaufl. Hahn a. Beuthen, Heil: 
born a. Rybnik. Hr. Handlungsdiener Ma⸗ 
der a. Oppeln. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Bang. Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Glas⸗ 
hüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnewanz. — Gol⸗ 
dene Baum: Hr. Bürgermſtr. Müller a. 
Stroppen. — Goldene Zepter: Hr. Kaufm. 
Helbig a. Rawicz. Hr. Oekonom Stiegler a. 
Sobotka. — Gelbe Löwe: Hr. Gutsveſ. 
v. Winterfeldt a. Seifersdorf. Hr. Lieutn. 
v. Lüttwitz a. Alt⸗Wohlau. Hr. Partikulier 
Schlabitz a. Herrnlauerſiz. — Weiße Roß: 
HH. Gutsbeſ. Woy a. Nieder⸗Glauche, Fliegel 
aus Schöbekirch. — Rautenkranz: Herr 
Kaufm. Löwi a. Kempen. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 52: Herr 
Gutsbeſ. Pilaski a. Baſchewitz. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 25. März 1844. 


1 Pfd. und mehr ne se 9%, Sgr. Geld- Course. Briefe. | Geld, 
Ausgangszoll, Fracht und ſonſtige Spefen min: 1 0 = 
deſtens 2 Sgr., mithin in Summa 7 ½ Sgr. an Pi e e 96 5 
Wie iſt es da wohl möglich, die Rolle mit priedrichsd or — 113% 
177717... Pepe el mag 
Ein Handlungs⸗Lehrling Polnisch Courant — en 
kann gegen Penfion unterkommen in der Ei⸗ | Polnisch Papiergeld 97, — 
ſenwaarenhandlung am Ringe Nr. 19. Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105% — 
Casperke's Winter⸗Lokal. mnecien-Gonrse. 2e 
Heute Dienſtag den 26. März: fans: 
Staats-Schuldscheine 3% 1017 — 
| Großes Konzert, Seehdl.-Pr.-Scheinea50R. | — 90%, 2 
des Tyroler Sänger und Bauchredner Herrn Breslauer Stadt-Obligat.. 3% 100% — 
+ Eifenberg, Dito Gerechtigkeits- dito | 4%, | 96 — 
mit Begleitung und Abwechſelung des Orche⸗ | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4105 . 
ſters des Unterzeichneten. dito dito dito 3½ 100 — 
Näheres die Zettel. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 1004] — 
Jacoby Alexander, dito dito 500 R. 3½ — = 
Muſik⸗Dirigent. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 105 — 
dito dito 500 R. 4 — . 
no» D dito dito 3% 100% ne 
ſind verfhiebene Bachnaaten en lee en 104%, Eu 
dito dito Litt. B. 4 — 115 
Heinrich Jungmanu, Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 123 
____ Goldene Nadegaſſe Nr. 9, par terre. dito dito Priorität. 4 | — — 
Ein Flügel iſt billig zu vermiethen neue Disconto 4% — 
Junkernſtraße Nr. 20, zwei Stiegen. N 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
41 15 1830 Io Thermometer ö 
März. Barometer Gewölk 
3 feuchtes Wind. ewölk. 
E. inneres. äußeres | 119090 8 
Morgens 6 Uhr.] 27“ 7, 30 1, / — 2, 8] 0,8 9 19» üöberwölkt 
Morgens 9 uhr. 7, 70 I, 6— 1, 2] 1, 0 O 110 1 
Mittags 12 Uhr. 7,84+ 2, 97 1, 60 1,7 8 4, halbheiter 
Nachmitt. 3 uhr. 7,85 ＋ 4, 00 ＋ 4, 80 2 0 S 5°, 15 
Abends 9 uhr. 7, 900 * 2, 8 0, 6 0,8 SS 90 heiter 


\ 


EINEN RL Nr Aw ... SEHR TEEN DER ERS 
Temperatur: Minimum — 2, 8 Maximum + 4, 8 Oder 0, 0 


